2 „monatl. 4,80 81. In den A ſtellen monatl. 4,5084. Bei: 

3 Hense b er 39 8. Unter S * . . 5 1.8 8 2 Ä 

2? Danzig 3 Gld. Deutſchland 2, „Mt — er r., Dienstags und: 

H Sonwlags-Nummer 30 Gr. Bei höherer Gewalt Beltiebsftörung uſw.) bab der Ber früher O ſtde ut ſch e Rund ſchau 


: zieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. H 
— Jernruf Nr. 594 und 595. eee 


bulſcho 


geeseeeeeesee 5666 60666666%%%%%%%% %%% %% %%% %%% %%, %%% %%% %%% %% ¹B 


Bezugspreis: In Bromberg mit Beftellgeld vierteljährlich 14,003L., : 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


Dr. Hialmar Schacht. 


Der meiſtgenannte Mann in Deutſchland. 


In allen politiſch und wirtſchaftlich intereſſierten 
Rreiien nicht nur Deutſchlands, ſondern auch des geſamten 
Auslandes ſteht jetzt ein Name im Vordergrund: der des 
deutſchen Reichsbankpräſidenten Dr. Hjalmar Schacht. 
Den Auftakt dazu gab das aufſehenerregende Memorandum 
Schachts an die deutſche Reichsregierung über die Gefahr 
einer Verfälſchung des Voung⸗Planes, mit dem er die Re⸗ 
gierungsmitglieder zwang, unverzüglich mit einem Finanz⸗ 
ormprogramm vor den Reichstag zu treten. Dr. Schacht 
iſt nicht nur als Währungspolitiker internationalen For⸗ 
mates bekannt, ſondern er genießt auch als Finanztechniker 
und Wirtſchaftler das uneingeſchränkte Vertrauen der deut⸗ 
ſchen Induſtrie⸗, Wirtſchafts⸗ und Handelskreiſe. Er ſtellt 
ſich heute ſchützend vor die deutſche Wirtſchaft, um für 
ſie zu retten, was zu retten iſt. Er ſtellt ſich aber auch 
ſchützend vor die deutſche Währung, und ſein zweiter 
Schritt gegen die Reichsregierung, die Verweigerung ſeiner 
Genehmigung zu einem neuen Auslandskredit, wenn nicht 
gleichzeitig für 500 Mil'lionen neue Steuern be⸗ 
willigt werden ſollten, zeigt, daß es Schacht nicht darum zu 
tun iſt, ſeine Machtpoſition, die er als deutſcher Reichs⸗ 
bankpräſident inne hat, auszunutzen oder eigenmächtig zu 
erweitern, ſondern daß er ſeine Macht nur dann andeuten 
will, wenn er eine Gefahr für die wirtſchaftliche Geſundung 
des Reiches heraufziehen ſieht. 

Die Stellung als Reichsbankpräſident gibt Dr. Schacht 
das Recht, alle finanziellen Verhandlungen 
für das Reich zu führen. Aber die Peichsbank kann 
auch die übernahme derartiger Verhandlungen und Geſchäfte 
ablehnen. Das Reich kann ſich dann einer anderen Bank zu 
Anleihegeſchäften bedienen; es muß jedoch ſeine Pläne der 
Reichsbank anzeigen. Ein derartiger Fall hat ſich auch im 
Sommer dieſes Jahres bei den Verhandlungen über die 
erfolgreiche 15 Millionen Dollar⸗ Anleihe bei 
Dillon Read & Co. ereignet. Damals hat ſich aller⸗ 
ziugs der Reichsbankpräſident vollkommen paſſiv verhalten 
und den Auleiheverhandlungen von ſich aus keinerlei 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Diesmal iſt es anders. 
Das Reich plant bekanntlich einen 400⸗Millionen⸗ 
Mark⸗Kredit mit Dillon Read & Co. zu vereinbaren, 
und Dr. Schacht hat es diesmal nicht mit einer Weigerung 
der Verhandlungsführung bewenden laſſen, ſondern er iſt 
aus ſeiner ſonſtigen Reſerve herausgetreten und hat rund⸗ 
weg erklärt, daß er ſeine Genehmigung für die geplante 
Auslandsauleihe von der ſofortigen Bewilligung neuer 
Steuern im Betrage von 500 Millionen Mark abhängig 
macht. Wenn auch die Form, in der Dr. Schacht ſeine 
Forderungen ſtellt, von verſchiedenen Kreiſen ſtark kriti⸗ 
fiert wird, jo muß man doch zugeben, daß der Reichsbank⸗ 
nräfident, rein fachlich geſehen, nicht ganz im Unrecht iſt. 

Dr. Schacht iſt eine Perſönlichkeit von inter⸗ 
nationalem Ruf. Er hat für die Geſundungsverhält⸗ 
niſſe Deutſchlands, für den Wiederaufbau der deutſchen 
mirtſchaft enorme Arbeit geleiſtet, und jede ſeiner Er⸗ 
klärungen verdient die größte Aufmerkſamkeit und Beach⸗ 
tung. Darum iſt es der Reichsbankpräſident auch gewohnt, 
ſchickſalsſchwere Verantwortung auf ſich zu nehmen und 
nicht vor ihr zurückzuweichen. Seit er im Jahre 1923 zum 
Reichswährungskommiſſar ernannt wurde, und 
ſeit ſeine Ernennung zum Reichsbankpräſidenten in der Zeit 
tiefſter Währungszerrüttung erfolgte, war er jeden Augen⸗ 
blick vor ſchwere Entſcheidungen geſtellt, war er unaufhör⸗ 
lich im Mittelpunkt der Kritik und des Kreuzfeuers wider⸗ 
ſtrebender Meinungen. Jede ſeiner Maßnahmen mußte in 
des Wortes buchſtäblicher Bedeutung erkämpft werden, jede 
ſeiner Entſcheidungen wurde begrüßt, verworfen, verſtanden 
und mißverſtanden. Aber niemanden gibt es in Deutſch⸗ 
land, der in ihm nicht den Mann der Energie, der Ent⸗ 
ſchlußkraſt, der Logik und des guten Willens anerkennt. 
Kein anderer Mann der deutſchen Öffentlichkeit genießt auch 
das gleiche Anſehen im Ausland. 

Der Reichsbankpräſident blickt auf eine glänzende Lauf⸗ 
bahn zurück. Er iſt am 22. Januar 1877 in Tingleff, 
einem kleinen ſchleswigſchen Ort, geboren und wurde aus 
einem unbedeutenden Archivar der Dresdener Bank einer 
der bedeutendſten deutſchen Bankleiter, bis er endlich als 
der konkurrenzloſe Herrſcher über Währung und Geldmarkt 
gelten konnte. Hjalmar Schacht kennt alle Bank⸗ und Geld⸗ 
geſchäfte aus ſeiner Bankpraxis, die er von der Pike auf 
mitgemacht hat, er kennt aber dieſelben Probleme auch von 
der Wiſſenſchaft her. Er ſtudierte Nationalökonomie und 
neräfisntlichte mehrere volkswirtſchaftliche Studien, die in 
Jachkreiſen Aufſehen erregten. Als in der Dresdener 
Hanf für ſeine ehrgeizigen Ziele kein Platz war, hielt er 
Nusſchau nach einer anderen Großbank, bei der für ſeinen 
Tßigkeitsdrang größere Ausſichten beſtanden. Im Jahre 
1M5 trat er als ſtellvertretender Direktor in die 
Nationalbanf für Deutſchland ein, deren Fuſion mit 
der Darmſtädter Bank ker dann in führender Stellung 
durchführte. Aus dieſer Fuſion entſtand die Darmſtädter⸗ 
und Nationalbank, die bald zu einer Großmacht unter den 
dentſchen Banken wurde. Aber auch dieſes Amt bedeutete 
noch nicht die Krone ſeiner Laufbahn. Es dürfte wenig be⸗ 
kannt ſein, daß Dr. Schacht im Frühjahr 1923 für den Poſten 
des Reichsſinanzminiſters auserſehen war, der 
doch dann 
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infolge parteipolitiſcher Rückſichten an Dr. 
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Nertrauenspotum für me Deubſche Reichsregierung. 


222: 156. 


In der am Sonnabend nachmittag um 3 Uhr eröffneten 
Vollſitzung des Reichstags, in der ſofort die Abſtim⸗ 
mung über das verklauſulierte Vertrauens votum 
der Regi erungsparteien vorgenommen wurde, waren 400 
Abgeordnete zugegen, von denen ſich 22 der Stimme ent⸗ 
hielten. Jnsgeſamt zählt der Reichstag 490 Mitglieder. Von 
den abgegebenen Stimmen wurden 222 für die Regierung 
und 156 Stimmen gegen fie abgegeben. Der Vertrauens⸗ 
antrag war alſo mit 66 Stimmen Mehrheit angenom⸗ 
men Damit waren zugleich alle eingebrachten Miß⸗ 
trauensanträge erledigt. 

Die Beteiligung war im einzelnen wie folgt: 

Geſchloſſen für das Vertrauensvotum haben geſtimmt 
die Sozialdemokraten, das Zentrum und die Demokraten. 
Ihnen ſchloſſen sich 24 Mitglieder der Deutſchen Volks- 
partei an. 

Gegen das Vertrauensvotum ſtimmten geſchloſſen die 
Deutſchnationalen, die Kommuniſten, die Wirtſchaftspartei, 
die Deutſchnationale Arbeitsgemeinſchaft, die Chriſtliche 
Bauernpartei und die Nationalſozialiſten. Von der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei beteiligten ſich bei dieſer Gruppe 
14 Mitglieder, nämlich die Abgeordneten Dr. Becker⸗ 
Heſſen, Cramm, Dauch, v. Gilſa, Havemann, Hintzmann, 
Hueck, Dr. Hugo, Janſon, Köngeter, Dr. Pfeffer, Dr. Schnee, 
Winnefeld, und Schmid⸗Düſſeldorf (Der Letztgenannte 
ſtimmte als Staatsſekretär im Miniſterium für die beſetzten 
Gebiete gegen die Regierung!) Von den vier Deutſch⸗Han⸗ 
noveranern ſtimmten drei Abgeordnete dagegen, ferner die 
beiden Mitglieder der Volksrechts partei. 

Die 22 Abgeordneten, die ſich der Stimme enthielten, 
waren: von der Bayeriſchen Volkspartei zwölf Abgeord⸗ 
nete, von der Deulſchen FJksparteß drei, nämlich Albrecht. 
Dr. Cremer und Dr. Leu helfer, ſechs Abgeordnete der 
Deutſchen Bauernpartei und ein Deutſch⸗Hannoveranuer. 

* 


Berliner Preſſeſtimmen. 


Der Sieg der Regierung gebar keine frohen Sieges⸗ 
lieder Selbſt die dem Kabinett Müller naheſtehende Preſſe 
berichtet etwas reſigniert über den Erfolg des Vertrauens⸗ 
votums. an dem nach Bekanntgabe der Kompromißformel 
nicht mehr zu zweifeln war. f 

So ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung‘: „Nahezu ein 
Fünftel der Abgeordneten hat ſich an einer Abſtimmung 
von ſo weittragender politiſcher Bedeutung nicht beteiligt. 
Eine ungewöhnlich hohe Zahl, die mit den nor⸗ 
malen Lücken infolge Krankheit, unaufſchiebbarer Reiſen 
uſw. allein nicht zu erklären iſt. Die Abweſenheitsziffer 
überſteigt den gewohnten Durchſchnitt und das iſt darauf 
zurückzuführen, daß eine Gruppe ſozialdemokratiſcher Ab⸗ 
geordneter der Abſtimmung einfach ferngeblieben iſt und 
daß auch eine nicht unerhebliche Zahl von Abgeordneten der 
Deutſchen Volkspartei das gleiche getan hat. Im Frak⸗ 
tionszimmer der Deutſchen Volkspartei iſt die Zuſtimmung 
zu der Vertrauensformel ohnehin nur mit der knappen 
Mehrheit von 22 gegen 17 Stimmen erreicht worden. Von 
dieſen 17 haben die meiſten, wie der frühere Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Becker Heſſen und Abgeordneter Dr. 
Hugo, der als der Führer der frondierenden Gruppe be⸗ 
zeichnet wird, gegen das Vertrauensvotum geſtimmt. Sie 
gaben rote Karten ab. Man darf ſagen, daß die 66 Stim⸗ 
men Mehrheit, die der Vertrauensantrag gefunden hat, die 
Minimalzahl darſtellt, während die Durchſchnittsmehrheit 
der Regierungsparteien 100 Stimmen überſteigt. Trotzdem 
war am Sonnabend die allgemeine Auffaſſung im Parla⸗ 
ment, daß die Majorität für das Kabinett Müller⸗ 
Franken nicht nur ausreichend, ſondern ſehr ſtattlich ſei, 
wenn man bedenkt, unter welchen Vorausſetzungen ſie zu⸗ 
ſtande gekommen iſt, und daß Finanzprogramme im allge⸗ 


zu ſein. ... über die finanziellen Schwierigkeiten iſt 
das Kabinett hinweg; es kann ſich in Ruhe und geſtützt auf 
die Vertrauenskundgebung des Parlaments der nächſten 
großen Aufgabe widmen, der Vertretung der deutſchen In⸗ 
tereſſen auf der Haager Schlußkonferenz.“ 


miſſar, ein Amt, das damals neu geſchaffen worden war. 
Von dieſem Augenblick an begann ſeine Tätigkeit für die 
Geſundung und dann ſpäter für die Aufrechterhaltung der 
deutſchen Währung. Alle ſeine Maßnahmen hatten das Ziel 
im Auge, die Währung ſo unerſchütterlich feſt zu machen, 
daß kein auch noch ſo unvorhergeſehenes Ereignis ſie ins 
Schwanken bringen kann. Wenn man weiß, welche Wir⸗ 
kungen die Auslandskredite in Deutſchland hervorrieſen, 
ſo wird man auch erkennen, von welchen Geſichtspunkten ſich 


der Reichsbankpräſident von jeher bei ſeinem Kampf gegen 


die Auslandsanleihen hat leiten laſſen. f 
Dr. Schacht hat in Paris ſeine Unterſchrift unter den 


Noung⸗Plan geſetzt und fühlt ſich darum verpflichtet, für die 


klagloſe Durchführung des Young-Planes Sorge zu tragen. 
Er ſieht eine Möglichkeit dazu, wenn die demtfche Wirtſchaft 


meinen das Schickſal haben, unbeliebt und heftig umſtritten 


Das „Berliner Tagebl.“ hat ſeinen Bericht gleichfalls 


auf Moll geſtimmt: „Der ziffernmäßig ſtattliche Erfolg der 


Reichsregierung iſt mit einigen Schönheitsfehler n 
behaftet. Daß die Bayeriſche Volkspartei ſich der Stimme 
enthielt, war vorauszuſehen, und man nimmt den Bayern 
eine Extratour dieſer Art nicht übel. Ernſter iſt es, daß 
eine große Anzahl volksparteilicher Abgeordneter gegen 
ihre eigenen Miniſter geſtimmt hat, wie das allerdings auch 
in früheren Jahren ſchon einmal der Fall war, damals 
gegen Streſemann und unter Mitwirkung — ſo ändern 
ſich die Zeiten — des heutigen Reichsaußenminiſters Dr. 
Curtius. Die volksparteiliche Fraktion war in den letzten 
Beſprechungen mit der Regierung bereit geweſen, ſich mit 
einer Zuſage der ſozialdemokratiſchen Unterhändler Breit⸗ 
ſcheid und Hertz, ſowie des Reichskanzlers und des Reichs- 
finanzminiſters zu begnügen, daß dem Sofort⸗Programm 
als nächſter Schritt im neuen Jahr die Steuerſenkung fol⸗ 
gen werde, und zwar noch vor den übrigen Teilen der Re⸗ 
form. Dieſe Zuſage haben die Volksparteiler erhalten. Um 
ſo bedenklicher bleibt es, daß trotzdem faſt ein Drittel 
der Fraktion ſich bereitfand, gegen die Reichsregierung zu 
ſtimmen.“ 


Die „Germania“, das Organ des Zentrums, erlaubt ſich 
folgende Bemerkungen: „Wenn die Reichsregierung trotz 
aller Widerſtände und trotz der vielen Wirren der letzten 
Tage von einer verhältnismäßig ſtarken Mehrheit ein Ver⸗ 
trauensvotum erhielt, ſo darf ſie ſich über den Sinn dieſes 
Erfolges keiner Täuſchung hingeben. Es erſcheint 
uns zweckmäßig, darauf hinzuweiſen, daß dieſer Erfolg 


Kabinetts begründet liegt, in der eine allzu große Paſſivität 
und ein allzu geduldiges Abwarten gegenüber der wachſen⸗ 
den Finauznot des Reiches ſchwere Verſäumniſſe verſchuldet 
hat. Wir möchten alſo den Sinn des Vertrauensvotums 
lieber dahin feſtlegen, daß die Regierungsmehrheit nach den 
offenen Darlegungen des Reichskanzlers für die drückenden 


rung der Reichsregierung erhofft und erwartet. In dieſem 
Sinne vor allem begrüßen wir den Erfolg des Kabinetts. 
Wir möchten dabei auch der Erwartung Ausdruck geben, daß 


aus ihm einige ſehr lehrreiche Folgerungen gezogen wer⸗ 


den. Es iſt kaum notwendig, den Sinn dieſer Lehren näher 
zu umſchreiben. Sie gehen dahin, daß die Reichsregierung 
mit größerer Energie und Führerinitiative, 
als ſie bislang zu verſpüren waren, ihre politiſche Arbeit 
fortführt.“ * a 


In ſeiner ſehr temparamentvollen Kritik glaubt der 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“, bekanntlich ein Organ Hugen⸗ 
bergs, von einer „Selbſtauflöſung des Parlamentarismus“ 
ſchreiben zu können. Der Sonntags⸗Leitartikel ſchließt mit 
folgenden Sätzen: „Sie (die Abgeordneten der Regierungs⸗ 
parteien.) billigen, was fie verwerfen. Sie ſchmeißen 
der von ihnen gewählten Regierung ihr Programm zerriſſen 
vor die Füße und — ſprechen ihr dazu ihr „Vertrauen“ aus. 
Sie verheißen Laſtenſenkung und ſchaffen Laſtenerhöhung. 
Die Fraktion mißtraut aufs tiefſte; aber „bei ihren Ver⸗ 
handlungsführern iſt kein Zweifel“. Sie gießen in der par⸗ 
lamentariſchen Retorte das Widrigſte zuſammen, wahre 
Höllenlatwergen — mag der Steuerzahler ſehen, wie er's 
ausfrißt. Die Vertrauensformel, auf die man ſich 
einigte, iſt wohl das Verlogenſte, was bisher aus der 
hölliſchen Deſtillation dieſes Parlamentarismus hervorging. 
„Lauter Sieger, keine Beſiegten.“ In Wahrheit ſieht man 
ſchon deutlich, wer die betrogenen Betrüger ſein werden. 
In kurzem werden es auch die zwoundzwanzig innerpoli- 
tiſchen Streſemännchen ſehen, die geglaubt haben, innere 
Politik nach den außenpolitiſchen Methoden Streſemanns 
treiben zu ſollen. ... Dieſer weichliche, an hundert Stellen 
faulige Brei von einander abſtoßenden und einander ver⸗ 
derbenden Zutaten — das iſt die Baſis Herrn 
Müllers. In dem Geruch dieſes Breis wittert er ein 
„klares Vertrauensvotum“. In dieſem Brei ſitzende wollen 
er und Herr Hilferding und Herr Curtius deutſche Zu⸗ 
kunft fingern. Sie werden erkennen, daß ſich aus Brei 
kein ehernes Gebilde errichten läßt.“ 

* —̃ — 


und die deutſchen Finanzen ſich in aufſteigender Linie be⸗ 
wegen. Die Verſchlechterung des Young-Plans zu er⸗ 
kennen, — dazu iſt Schacht der erſte deutſche Sachver⸗ 
ſtändige, den es gibt. Vor der Verſchlechterung des 
Young-Planes zu warnen, — dafür iſt der Reichsbank⸗ 
präſident gleichfalls in erſter Linie kompetent. Iſt er auch 
nicht des Deutſchen Reiches Vormund, ſo wurde er doch zum 
Pfleger ſeiner Finanzen beſtellt. Ein ſolcher Pfleger hat 
Pflichten, denen er nur dann voll gerecht werden kann, wenn 
er das Anſehen und das über verſchiedene Parteigrenzen 
hinweg reichende Vertrauen genießt, deſſen ſich der begabte 
und energiſche Grenzlandſohn aus der deutſchen Nordmark 


im Reich und in der weiten Welt zu erfreuen vermag. 


weniger in der finanzpolitiſchen Vergangenheit des 


Aufgaben der Gegenwart und die ſinanzpolitiſchen Arbeiten 
der Zukunft eine aktive und entſchiedene Füh⸗ 
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Fortdauer der Kabinettskriſe in Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Vertreter.) 


Die Regierungskriſe dauert an, und die Konferenzen, 
die zum Ausreifen des die Kriſe löſenden Entſchluſſes be⸗ 
nötigt werden, ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach noch nicht 
abgeſchloſſen. 

Am Sonnabend in den Nachmittagsſtunden wurde der 
ehemalige Premier Prof. Bartel vom Marſchall 
Pilſudſki im Belvedere empfangen. Die Konferenz 
dauerte über anderthalb Stunden. Am Sonn⸗ 
abend vormittags hatte auch der Staatspräſident 
dem Marſchalleinen Beſuch abgeſtattet. Pro⸗ 
feſſor Bartel ſah ſeine Miſſion ſchon am Sonn⸗ 
abend als erledigt au, denn er iſt, nach einem Abſchieds⸗ 
beſuche beim Staatspräſidenten, abends nach Lemberg 
abgereiſt. Wie in den politiſchen Kreiſen erzählt wird, 
iſt durch den Aufenthalt Bartels in Warſchau eine Anderung 
der Kriſenlage eingetreten. Herr Bartel vertritt die Idee 
eines Berſtändigungs⸗Kabinetts, das die Auf⸗ 
gabe hätte, den Weg für eine Zufammenarbeit der Regie⸗ 
rung mit dem Parlamente ernſtlich freizulegen. Von einer 
Seite, die man bisher als „Oberſtengruppe“ zu bezeichnen 
pflegte, wird dagegen — wie es heißt — den maßgebenden 
Stellen als Löſung der Kriſe empfohlen, aus den Mit⸗ 
gliedern des bisherigen Kabinetts eine proviſoriſche 
Regierung zu bilden, die dann im Falle weiterer 
Konflikte mit dem Sejm die Auflöſung des Sejm und Aus⸗ 
ſchreibung von neuen Wahlen beantragen würde. Für dieſe 
Annahme ſpricht die Aktivität, die die Mitglieder des bis⸗ 
herigen Kabinetts — in einer ſonſt nicht üblichen Weiſe — 
vor der Öffentlichkeit entfalten, um die öffentliche Meinung 
zu beeinfluſſen. 

Was die ſog. „Oberſtengruppe“ betrifft, jo ſcheint ſie ihr 
politiſches Gewicht eingebüßt zu haben. Sie iſt, wie be⸗ 
redte Anzeichen ſchließen laſſen, in mehrere Grüppchen zer⸗ 
fallen, die ſich gegenſeitig er Als ein Beleg dafür 
gilt folgende kleine Ingrigue: m Freitag iſt in einigen 
Blättern die Nachricht erſchienen, nd der Leiter des Finanz⸗ 
miniſteriums Matuſzewſki kein Portefeuille im künf⸗ 
tigen Kabinette zu übernehmen wünſche und daß er ſich da⸗ 
nach ſehne, auf den Geſandtenpoſten in Budapeſt zurück⸗ 
zukehren. Dieſelben Blätter ſagten ſogar an, daß eine ent⸗ 
ſprechende öffentliche Erklärung Matuſzewſkis ſelbſt erfolgen 
würde. Von alledem wußte Matuſzewſki nichts; erſt in der 
Nacht darauf ging aus der Umgebung des Miniſters der 
Preſſe ein kategoriſches Dementi zu. Dieſer übrigens an 
ſich winzige Vorfall beſtärkt neben zahlreichen anderen An⸗ 
zeichen die politiſchen Kreiſe in der Meinung, daß es eine 
kompakte Oberſtengruppe nicht mehr gibt. Der Differen⸗ 
zierungsprozeß wird auch hier wirkſam und wird — wie 
man tuſchelt — durch manchen gekränkten Ehrgeiz genährt. 

Auch in ben konſervativen Gruppen des Sa⸗ 
nierungslagers ſoll in letzter Zeit eine bemerkbare Um⸗ 
ſtellung der Anſichten erfolgt ſein. So wird, wie man ſagt, 
die Ideologie des Redakteurs des Wilnner „Slo wo“ 
Mackiewiez von einflußreichen Konſervativen entſchie⸗ 
den abgelehnt, und Eingeweihte behaupten, daß dieſes 
„enfant terrible“ der „ſanierten“ Konſervativen bald ge⸗ 
nötigt ſein wird, ſein Abgeordnetenmandat niederzulegen. 
Kurz: vieles ſpricht dafür, daß Anſtalten zu einer Konzen⸗ 
trierung aller gemäßigten Elemente das Santerungslagers 
getroffen werden. Einiges Licht auf das Ringen der Kräfte 
im Sanierunaslager wirft auch die Tatſache, daß am Diens⸗ 
tag, 17. d. M. der Präſident der Republik im 
Schloſſe eine Konferenz mit hervorragenden 
Perfönlichkeiten nicht nur der polttiſchen, 
ſondern auchder wirtſchaftlichen und Finanz⸗ 
kreiſe abhalten wir d. Die Zivilkanzlei des Staats⸗ 
präſidenten wird noch im Laufe des heutigen Tages Ein⸗ 
ladungen an etwa 40 für die Teilnahme an der Konferenz 
auserſehene Perſonen verſenden. Unter den Eingeladenen 
wird auch der ehemalige Miniſterpräſident Wi. Grabffi 
genannt. Über die Bedeutung und den Zweck dieſer Konferenz 
wird um fo lebhafter diskutiert, als gar keine poſitiven 
Grundlagen für eine Beurteilung der Veranſtaltung ge⸗ 
geben ſind. Wie ſehr aber auch die Vermutungen darüber 
auseinandergehen mögen, ſo erſcheint doch die Konferenz dem 
allgemeinen Empfinden als ein Symptom des. 
Schwankens vor einer Entſcheidung, deren 
Gewicht voll eingeſchätzt wird. Optimiſten ver⸗ 
muten, daß die Konferenz ein Verſuch ſei, die noch etwa 
vorhandenen Ausgleichsmöglichkeiten einer Prüfung zu un⸗ 
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Kattowitz, 16. Dezember. (PAT) Am vergangenen 
Sonntag haben die Kommunalwahlen in den Städten der 
en en Wojewodſchaft ſtattgefunden. Von 17 Städten, 
welche die Wojewodſchaft beſitzt, wurden die Wahlen in 
11 Städten, deren Bevölkerung zuſammen mehr als 200 000 
Einwohner zählt, ausgeſchrieben, und zwar in: Kattowitz 
128 000 Einwohner), Pleß (7350 Einwohner), Lublinitz (6300), 
Loslau (4250), Sohrau (6000), Georgenburg (2400), Teſchen 
(16 000), Bielitz (22 000), Strumien (1600) und Skotſchau 
(400), Alt⸗Berun (2700). Deutſche Liſten waren in folgenden 
Städten aufgeſtellt worden: in Kattowitz 2 (1 ſozialiſtiſche 
und 1 Deutſcher Block), in Bielitz 2 (Deutſcher Block und 
Natlional⸗Sozialiſten), außerdem eine gemeinſame Sozia⸗ 
liſtiſche deutſch⸗polniſche Lifte, in Pleß 1 (Deutſchſozialiſtiſcher 
Block), in Teſchen 2, in Skotſchau 1 und 1 gemeinſame ſozia⸗ 
liſtiſche deutſch⸗polniſche Liſte, in Alt⸗Berun wurde nur 1 
volniſche Kompromißliſte angemeldet. Die Juden hatten 
in Kattowitz, Bielitz und Skotſchau je eine Liſte ei gereicht, 
in Teſchen 3 (Polen und Juden und 2 zioniſtiſche). Eine 
fommuniftifche Lifte gab es nur in Kattowitz. 


Bei den letzten Kommunalwahlen, die in 
Teſchen⸗Schleſien im Jahre 1925 und in Oberſchleſien im 
Jahre 1926 ſtattfanden, wurden die Mandate in dieſen 
Städten wie folgt verteilt: Polniſche Mandate 140, 
line Mandate 126, jüdiſche Mandate 12, nach der 

. nicht deklarierte Mandate 1. In Kattowitz gab 

4 deutſche, 25 polniſche Mandate und 1 nicht deklariertes 
Mandat; in Bielitz 23 deutſche, 7 polniſche, 6 jüdiſche Man⸗ 
date; in Alt⸗Berun 12 polniſche, 6 deutſche Mandate; in 
Georgenburg 7 polniſche, 5 deutſche Mandate; in Pleß 
14 deutſche, 10 polniſche Mandate; in Lublinitz 11 polniſche, 
7 deutſche Mandate; in Loslan 11 polniſche, 7 deutſche Man⸗ 
7 die Sopran 18 polniſche, 11 dentſche Mandate; in 


Die „wirkliche Wirklichkeit.“ 
Eine Auskunft des ehemaligen Miniſterpräſidenten Bartel. 


Prof. Bartel wurde vor ſeiner Rückreiſe nach Lem⸗ 
berg von Warſchauer Journaliſten um ſeine Anſicht über 
die Lage und deren Hintergründe beſtürmt. Darauf gab 
Prof. Bartel folgende bezeichnende, in die Situation tief 
hineinleuchtende Erklärung ab: 

„Einzelheiten aus meinen Geſprächen mit dem Herrn 
Präfidenten und dem Herrn Marſchall Pilſudſki kann ich 
nicht mitteilen. Jedes Geſpräch iſt nämlich das Eigentum 
von mindeſtens zwei Perſonen.“ (Natürlich nur jedes ver⸗ 
trauliche Geſpräch! Bemerk. der N.). „Was die Situation 
anbelangt, fo fragen Sie wohl über die Situation, die 
zur wirklichen Wirklichkeit gehört. Alſo: wer 
immer ſich in dieſer Wirklichkeit bewegen, wirken und 
ſchaffen will, muß wiſſen und anerkennen, daß kraft der ge: 
ſchichtlichen Ereigniſſe und kraft der Tatſachen der ent⸗ 
ſcheidende Faktor Herr Marſchall Pilfudfki if. Ein Über⸗ 
ſehen dieſer Tatſache ſchließt die Möglichkeit einer rechtlichen 
Beurteilung der polnifchen aktuellen Wirklichkeit aus und 
führt auf einen Irrweg. Mir ſcheint, daß viele dieſen 
Fehler begehen.“ 

Dieſe Auskunft des ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Bartel iſt nicht neu und kann auch nirgends überraſchen, da 
in allen Kreiſen, die ſich mit Politik befaſſen, dieſe Tatſache 
allgemein bekannt iſt. Bei ſeinem Scheiden aus der pol⸗ 
niſchen Arena, d. h. vor etwa drei Viertel Jahren, hat ſich 
Herr Bartel etwas verblümt über dieſes Faktum geäußert, 
das auch der eigentliche Grund für ſeinen Rücktritt war. 
Herr Bartel wollte nicht nur zum Schein Miniſter⸗ 
präſident ſein, ſondern die tatſächliche Leitung der Re⸗ 
gierung in der Hand haben. Da dies nach Lage der Dinge 
nicht durchzuführen war, iſt er gegangen. Intereſſant iſt 
an der Erklärung Bartels nur, daß ſie nach einem Beſuch 
bei dem Marſchall Pikſudſki erfolgt iſt, und daß fie nicht 
mehr wie bei ſeinem Abgang vor mehreren Monaten sub 
rosa erfolgt iſt, ſondern daß Herr Bartel ganz offen Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki als den allein entſcheidenden Fak⸗ 
tor im Staate bezeichnet. Die Erklärung, die, wie ge⸗ 
jagt, nach einem Beſuch im Belvedere gegeben worden iſt, iſt 
u. E. ein zwingender Beweis dafür, daß die Spannung 
zwiſchen der Volksvertretung und den maßgebenden 
Regionen der Exekutive noch nicht nachgelaſſen hat, ſondern 
nach wie vor in voller Schärfe beſteht. Das erklärt vollauf 
den ſchleichenden Gang der Kriſe. Man darf geſpannt dar- 
auf ſein, wie die Oppoſitionsparteien auf dieſe Auslaſſung 
Bartels EORBENTR werden. 

“ 


„Demiſſion der Regierung 
oder Demiſſion des Sejm?“ 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der jüdiſche „Naſz Prze⸗ 
glad: „Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in der Ausgabe des 
Communiqués der Zivilkanzlei eine Verzögerung eintritt. 
Es iſt ſchon genau bekannt, daß das zeitweiſe Schwanken, 
das mit dem Aufenthalt des früheren Miniſterpräſidenten 
Bartel in Warſchau in Zuſammenhang ſtand, verſchwun⸗ 
den iſt. Herr Bartel beabſichtigt einige Tage in Warſchau 
zu bleiben; er iſt aber, wie in politiſchen Kreiſen behauptet 
wird, zur Freude der Oberſten ſchon geſtern abgefahren, und 
die ganze Friedensaktion “ft e Erfolg geblieben. Prof. 
Bartel hatte eine längere Audienz beim Marſchall Pitſudſki, 
und unmittelbar nach dieſer Konferenz erklärte er ſeinen 
politiſchen Freunden, daß er abends abreiſen werde. Aller- 
dings hat er noch mit den Miniſtern des gegenwärtigen 
Kabinetts, ſeinen früheren Kollegen und Anhängern ſeiner 
Politik Unterredungen gehabt; indeſſen handelte es ſich da⸗ 
bei nur um Höflichkeitsbeſuche, bei denen ſich Herr Bartel 
überzeugen konnte, daß ſeine früheren Kollegen jetzt ein⸗ 
trächtig mit dem Minifterpräfidenten Switalſki mar⸗ 
ſchieren. Geſtern hat alſo die Richtung des Oberſten 
Slawek geſiegt, und niemand nimmt mehr au, daß die Kon⸗ 
ferenz im Schloſſe, die mit Abgeordneten, Politikern und 
Wirtſchaftsperſönlichkeiten am Dienstag ftattfinden ſoll, eine 
nderung der Lage bringen wird. Das Spiel nähert ſich 
feinem Ende, die Regierungskriſe hat nur noch formalen 
Charakter; das Regime bau ſich nicht und ſtirbt auch nicht.“ 


Der Sejmmarſchall 8 ſtattete geſtern, wie 
der ar Przeglad“ Beutel, Herrn Bartel einen kurzen 
Beſuch ab 


Teſchen 17 polniſche, 14 deutſche, 5 jüdiſche Mandate, in 
Strumien 15 polniſche und in Skotſchau 12 polniſche, 
5 deutſche und 1 jüdiſches Mandat. 

Das Ergebnis der Wahlen zeigt folgendes Bild: In 
Lublinitz erhielten von 18 Mandaten die Polen 12, die 
Deutſchen 6 Mandate (Verluſt 1 Mandat); von den pol⸗ 
niſchen Mandaten entfielen auf das Regierungslager 6 und 
auf die Chriſtlichdemokratiſche Partei (Korfanty) ebenfalls 
6 Mandate. 

In Georgenburg (Miaſteczko) fielen alle 12 Mandate 
den Polen zu; die Deutſchen verloren ihre bisherigen 
5. Mandate. Verteilt werden die polniſchen Mandate wie 
folgt: Regierungslager 6 und Chriſtliche Demokratie 
6 Mandate. 

In Alt⸗Berun errangen die Polen alle 18 Mandate, da 
die Deutſchen, die bisher 6 Mandate inne hatten, mit 
keiner eigenen Liſte hervorgetreten waren (wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht hervortreten konnten. D. R.). Von 
dieſen 18 Mandaten entfallen auf das Regierungslager 11, 
auf die Chriſtliche Demokratie 7 Mandate. 

n Strumien errangen die Polen alle 15 Mandate, die 
dem Welgerittoßiäger zufallen. 

In Skotſchau erhielten die Polen von 18 Mandaten 13, 
die Deutſchen 4 Mandate (Verluſt 1 Mandat), die Juden 
1 Mandat. Die Verteilung der polniſchen Mandate zeigt 
folgendes Bild: Regierungslager 12, die PPS 1 Mandat. 
In Pleß entfielen auf die Geſamtzahl von 24 Mandaten 
auf die polniſchen Liſten 13 Mandate, auf die deutſchen 
11 (Verluſt 3 Mandate). 

In Teſchen ſtellt ſich das Ergebnis wie folgt dar: Die 
Geſamtzahl der Mandate beträgt 36; davon entfielen auf 
die Polen 20, auf die Deutſchen 12 und auf die jüdiſche 
Liſte 4. Das Regierungslager hat 20 Sitze errungen, die 
Oppofition, die ſich aus den Deutſchen, der Chriſtlichen De- 
mokratie und der PPS zuſammenſetzt, insgeſamt 16. 


Hal sentzündung u Erkältung. 


in allen Apotheken erhöltlich 


In Loslau errangen von den 18 Mandaten die Polen 
13, die Deutſchen 5 (Verluſt 2). 

In Sohran entfielen von den 24 Mandaten auf die 
Polen 15, auf die Deutſchen 9 (Verluſt 2 Mandate). 
Hier verfügt das Regierungslager über 7, die Chriſtliche 
Demokratie über 8 Sitze. 

Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der Stadt⸗ 
verordnetenwahlen von Kattowitz ändert ſich die private Be⸗ 
rechnung der Mandate nach dem vorläufigen amtlichen Er⸗ 
gebnis wie folgt: 

Deutſche Wahlgemeinſchaft 

Deutſche Sozialiſten 

Polniſche Sozialiſten 


22 (bisher 29) 
3 (bisher 5) 


1 


Korfanty⸗Klub 15 
Arbeiter⸗Partei 3 
Regierungspartei 13 
Juden 2 


Die Wahlergebniſſe aus Bielitz liegen bis jetzt noch 
nicht vor. 

Einen Kommentar zu dieſen „Siegen“ des Regierungsblocks 
behalten wir uns vor. Die deutſchen „Ver luſte“ find 
den beſonderen Verhältniſſen gegenüber, unter denen dieſe 
Wahlen vorgenommen wurden, vermutlich eher als ein Er⸗ 
folg zu bezeichnen. 


Der Bürgerkrieg in China. 


London, 14. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus Schanghai gemeldet wird, haben die Regierungstruppen 
bei Kanton nach langen erbitterten Kämpfen einen S i eg 
errungen. Die Aufſtändiſchen wurden in der Richtung 
nach Fahujan in einer Entfernung von 27 Meilen von Kan⸗ 
ton zurückgeſchlagen. Jetzt iſt eine vorübergehende 
Pauſe in den Kämpfen eingetreten. Nach dem Communiqus 
der Regierungstruppen find über 1000 Soldaten der Auf⸗ 
ſtändiſchen⸗Armee gefangengenommen worden. In 4 deit 
Kämpfen bei Kanton hat es auf beiden Seiten über 5000 
Gefallene gegeben. Auch in Nordchina haben die 
Kämpfe mit einem bedeutenden Erfolg der Regierungs⸗ 
truppen ihren Abſchluß gefunden. Im Communiaus der 
Regierung von Nanking heißt es, daß die Aufſtändiſchen⸗ 
Abteilungen unter der Leitung des Generals Tſchangſchenk⸗ 
tſchi zerſprengt wurden. Die Regierungstruppen haben 
eine größere Menge Kriegsgerät erobert und zahlreiche 
Gefangene gemacht. 


Deutſches Reich. 


Höchſt am Main geräumt. 


Frankfurt a. M., 16. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen haben vorgeſtern 
Höchſt a. M. verlaſſen. Unverzüglich nachdem die 
franzöſiſche Fahne heruntergeholt worden war, wurden die 
Kaſernen von einer Abteilung der Reichswehr bezogen. 


Kommnuniſten ſtürmen das Berliner Rathaus. 


Kurz vor dem auf 6 Uhr angeſetzten Beginn der erſten 
Sitzung des neuen Berliner Stadtparlaments ſammelten 
ſich am Donnerstag, dem 12. d. M., vor dem Rathaus einige 
hundert kommuniſtiſche Arbeitsloſe, ſtürmten die Freitreppe 
und drangen in den Vorſaal ein. Nachdem die Kommuniſten 
den Stadtverordnetenvorraum faſt eine halbe Stunde lang 
beſetzt gehalten hatten, griff plötzlich unter Führung eines 
Schupomannes ein Überfallkommando ein. Aber erſt, nach⸗ 
dem Verſtärkungen eingetroffen waren, konnte das Foyer 
abgeriegelt werden. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten, die 
ſich unter die Menge verteilten, hatten die Parole ausge⸗ 
geben, daß niemand einen Ausweis zeigen ſolle. So ge⸗ 
ſchah es, daß zuſammen mit den Demonſtranten faſt di 
halbe kommuniſtiſche Fraktion aus dem Rathaus hinaus- 
geworfen wurde. 


Dr. Oberfohren — Nachfolger Weſtarps. 


n der letzten Fraktionsſitzung der Deutſchnatio⸗ 
ra WoLrapirke wurde der bisherige ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende Dr. Oberfohren, ein Anhänger 
Hugenbergs, zum Vorſitzenden der Fraktion durch Zu⸗ 
ruf einſtimmig gewählt. Stellvertretende Vorſitzende wur⸗ 
den die Abgeordneten Koch und Berndt. Dr. Ober⸗ 
fohren wandte ſich in feiner Begrüßungsanſprache zunächſt 
an den Grafen Weſtarp und hob die nie verſagende 
Arbeits⸗ und Opferfreudigkeit des Grafen Weſtarp hervor. 
Er dankte ihm für die hingebungsvolle Arbeit, die er ſtets 
für die Fraktion geleiſtet habe. 

Dr. Ernſt Oberfohren wurde am 15. 3. 1881 in Dümpfen, 
Kreis Mülheim (Ruhr), geboren. Er ſtudierte in Berlin 
und Bonn evang. Theologie, Philoſophie und Germaniſtik, 
ſpäter in Kiel außerdem noch die Staatswiſſenſchaften. Dr. 
Oberfohren war Studienrat in Kattowitz und Kiel. 1924 
ſchied er aus dem Lehramt aus, um ſich ganz der Politik 
zu widmen. Der neue Parteivorſitzende war Mitglied der 
Nationalverſammlung und ſämtlicher Reichstage, die ſeither 
gewählt wurden. Sein Wahlkreis iſt Schleswig⸗Holſtein. 


Streſemanns Nachfolger im Parteivorſitz. 


Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks⸗ 
partei, der am Freitag im Landtag zuſammentrat, wählte 
mit 153 von 181 Stimmen den Vorſitzenden der Reichstags⸗ 
fraktion Dr. Scholz nunmehr auch zum Parteivor⸗ 
ſitzenden. 25 Vertreter enthielten ſich der Abſtimmung, 
3 Stimmen waren zerſplittert. Der frühere Reichskanzler 
Dr. Luther wurde als Mitglied des Zentralvorſtandes 
kooptiert. 

Dr. jur. Dr. ing. h. c. Ernſt Scholz wurde 1874 in 
Wiesbaden geboren. Er ſtudierte an den Univerſitäten 
Freiburg i. Br. und Marburg Rechtswiſſenſchaft und ging 
bald nach dem Aſſeſſorenexamen (1899) in den Kommunal⸗ 
dienſt von Frankfurt a. M., Wiesbaden und Düſſeldorf. 
1912 wurde Dr. Scholz Oberbürgermeiſter in Kaſſel, 1913/0 
in Charlottenburg, 2 war er Reichswirtſchaftsminiſter 
Dem Reichstag gehört Dr. Scholz ſeit 1921 an. Er wurde 
zuletzt in Oſtpreußen 


2. Blatt. 


| Pommerellen. 


16. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Geſchäftszeit vor Weihnachten. Laut Bekanntmachung 
des Magiſtrats können an den Wochentagen vom 18. bis 
einſchließlich 23. Dezember d. J. die Läden bis 
20 Uhr (8 Uhr abends) offen gehalten werden. Für 
Sonntag, den 22. d. M., iſt die Geſchäftszeit auf die 
Stunden von 13— 18 Uhr (1 Uhr nachmittags bis 6 Uhr 
abends) gelegt worden. * 

Der diesjährige Weihnachtsmarkt findet, wie der 
Magiſtrat bekanntmacht, vom 20. bis einſchließlich 24. De⸗ 
zember ſtatt. Hieſige Kaufleute, welche die Abſicht haben, 
auf dem Marktplatz Buden aufzuſtellen, müſſen ſich zum 
Zwecke der Platzzuteilung im erſten Polizeikommiſſariat 
melden. * 

t Die Zufuhr zum Sonnabend⸗ Wochenmarkt war trotz 
des regneriſchen Wetters recht gut; auch an Käufern 
mangelte es nicht, ſo daß lebhafter Verkehr herrſchte. 
Butter, die viel begehrt wurde, ſo daß gegen Mittag die 
Vorräte geräumt waren, koſtete 2,90—3,20, Bienenhonig 2,50, 
Eier 3,90—4, Glumſe 0,20—0,60 pro Stück, Tilſiterkäſe 
2—2,60. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für Gänſe 
1,30—1,60 pro Pfund, Enten 6—9,00, Puten 9—14,00, Hühner 
36,00 pro Stück, Tauben 2,00 pro Paar. Für Apfel betrug 
der Preis 0,60—1, für Birnen 1,00, getrocknete Pflaumen 
1—1,20, Tomaten 0,50; für Roſenkohl 0,50 —0,60, Rotkohl 0,15 
bis 0,20, Weißkohl 0,07, Grünkohl 0,15, Spinat 0,80, Mohr⸗ 
rüben 0,10, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,20, Grünzeug 
(Bundchen) 0,15—0,20, Kartoffeln 3,50—4, pfundweiſe 0,05. 
Auf dem Fiſchmarkt ließ diesmal die Zufuhr ſehr zu wün⸗ 
ſchen übrig. Für Karpfen wurden 3,50, Hechte 2,503, 
Neunaugen 2,00, Breſſen 1,80, Aalquappen 1,50, grüne 
Heringe 0,55 bezahlt. — Weihnachtsbäume wies der Markt 
in beträchtlicher Anzahl auf. Sie fanden zu gase meſſenez 
Preiſen regen Abſatz. 

x Alſo doch noch im alten Jahr! Die traurige 8 
ruine an der Ecke Marienwerder⸗ und Salzſtraße wird jetzt, 
kurz vor der Jahreswende, doch noch von der Oberfläche 
gänzlich verſchwinden. Nachdem es dem Magiſtrat gelungen 
iſt, die beiden letzten Einwohner aus der elenden Klauſe 
in einem angemeſſeneren Logis auf Kunterſteiner Terrain 
unterzubringen, hat mit der weiteren Niederlegung des 
Reſtes des alten Gemäuers am Sonnabend begonnen wer⸗ 
den können. So wird denn nun zunächſt die ſo erwünſchte 
Verbreiterung des Engpaſſes an dieſer Ecke erzielt, und im 
nächſten Frühjahr ſoll auf der freigewordenen Bauſtelle 
die Errichtung eines ſtattlichen, modernen Wohn⸗ und Ge⸗ 
ſchäftshauſes beginnen. Der andere Haustorſo in der 
Grabenſtraße, in dem bisher ebenfalls noch einige Familien 
„wohnten“, dürfte jetzt auch völlig abgeriſſen werden, da 
dieſe Leute, ebenſo wie die erſtgenannten, von der Stadt⸗ 
behörde in Kunterſtein plaziert worden find: * 

* Zwei Brände. Am Freitag um 9.45 Uhr abends 
wurde die Freiwillige Feuerwehr nach Marktplatz (Rynek) 
Nr. 6 alarmiert, wo auf dem Boden der Familie Bialik 
lagernde alte Sachen in Brand geraten waren. Die Feuer⸗ 
wehr erſtickte in wenigen Augenblicken das Feuer. Etwa 
zehn Minuten ſpäter erging an die Wehr der Ruf, zur 
PepPeche zu kommen, wo im Laboratorium einige Chemi⸗ 
kalien brannten. Auch hier wurde dem Feuer ſchnellſtens en 
halt geboten. 

x Ein erſchütternder Unglücksfall ereignete ſich am 
Mittwoch voriger Woche im Hauſe Culmerſtraße (Chelmin- 
ifa) 32. Das einzige 2 jährige Söhnchen Henio der dort 
wohnenden Eheleute Wawrzyniak ging aus der elterlichen 
Wohnung auf den Korridor und ſtürzte in einen dort von 
einer Nachbarin aufgeſtellten Keſſel mit heißem Seiſenwaſſer. 
Auf die entſetzlichen Schreie des Kleinen eilten ſofort die 
Hausbewohner herbei. Leider hatte das arme Kindchen be⸗ 
reits derartige Verbrühungen erlitten, daß es unter 9 
Qualen in einigen Stunden verſtarb. 

Ausſchreitungen nichtswürdiger Burſchen ereignen 
ſich des öfteren in der Hilfsſchule in der Amtsſtraße (Bud⸗ 
kiewieza). Die Schule befindet ſich im gleichen Gebäude mit 
der Volksküche, und beider Höfe ſind nur durch einen 
Drahtzaun getrennt. Nachdem vor einiger Zeit in der 
Schule vier Fenſterſcheiben eingeſchlagen, ſowie in den 
Klaſſen Spinde beſchädigt worden waren und man ferner 
einen Lehrer bei der Erteilung des Turnunterrichts be⸗ 
läſtigt hatte, ſind dieſer Tage wieder neue Miſſetaten verübt 
worden. Zwei bisher noch nicht ermittelte Bengel drangen 
während der Pauſe in die Klaſſenzimmer, ſtahlen zwei 
clektriſche Birnen und Schreibgeräte. Weiter ſtieg am Frei⸗ 
tag während einer Pauſe ein Junge von der Straße aus 
durch ein Fenſter in die eine Klaſſe, entfloh dann aller⸗ 
dings, als ein ſich dort aufhaltender Knabe fortlief, um den 
Lehrer zu holen. Dringend erwünſcht iſt es, daß Schritte 
getan werden, um ſolche Schulſtörungen zu verhindern. * 

Syſtematiſche Fleiſchdiebſtähle ſind ſeit längerer Zeit 

im Graudenzer ſtädtiſchen Schlachthauſe verübt worden. In 

dieſer Angelegenheit hat die Kriminalpolizei eine energiſche 

Unterſuchung eingeleitet, als deren Reſultat bereits feſtſteht, 

daß eine Anzahl von Perſonen in die bedenkliche Affäre 

verwickelt iſt. Mit Rückſicht auf einen erfolgreichen Ver⸗ 

lauf der polizeilichen Nachforſchungen muß vorläufig 5 
weiteren Angaben abgeſehen werden. 

Bei einer Polizeiftreife auf verdächtig . 
Radfahrer wurde eine ganze Anzahl von Radlern, die ſich 
. nicht durch den Beſitz orönungsmäßiger Radfahrkarten 3 
weiſen konnten, feſtgeſtellt. 

Dem letzten Polizeibericht zufolge meldete ER 
Bartkowſka, Biſchoffſtraße (Sw. Wojciecha) 22, daß ihr 
18 Hühner und 4 Enten im Geſamtwerte von 140 Zloty 
geſtohlen worden ſeien. 
linſki den Verluſt einer Ledertaſche (Wert 30 Ztoty) mit 
Militärpapieren an. — Feſtgenommen wurden nur 
Betrunkene und ein Dieb. 


Thorn (Toruñ). 
t. Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 1. bis 
7. Dezember regiſtrierte das Thorner Standesamt 30 ehe⸗ 


Deutſe 


Bromberg, Dienstag den 17. Dezember 1929. 


burten (3 Knaben, 2 Mädchen) und 1 Totgeburt (Mädchen), 
ferner 18 Todesfälle, darunter acht von Kindern bis zu zwei 
Jahren. In demſelben Zeitraum wurden zwei Eheſchlie⸗ 
ßungen vollzogen. u; 

v Der Auskaufstermin für die Handels patente wird 
nicht verlängert. Das Finanzamt in Thorn erinnert daran, 
daß die Handelspatente und Regiſtrierkarten für das Jahr 
1930 ſpäteſtens bis zum 31. Dezember d. J. ausgekauft 
werden müſſen. Dieſer geſetzliche Termin wird nicht ver⸗ 
längert. — Es wird ferner bemerkt, daß gemäß Art. 2 des 
Geſetzes vom 31. Juli 1924 (Dziennik Uſtaw R. P. Nr. 73, 
Poſ. 721) der l4tägige Erleichterungstermin für die Ge⸗ 
bühren der Handelspatente und Regiſtrierkarten keine An⸗ 
wendung findet. 1 

v Höch ſtgeſchwindigkeit für Automobile im Stadtinnern. 
Der Wojewode hat eine Verfügung erlaſſen, nach der auf 
dem Gebiet des Stadtinnern, das durch die früheren Brom⸗ 
berger-, Culmer⸗ und Leibitſcher Tore ſowie den Stadt⸗ 
bahnhof begrenzt wird, die Höchſtgeſchwindigkeit für Auto⸗ 
mobil-Laſtwagen zehn Kilometer und für Perſonenautos 
25 Kilometer in der Stunde betragen darf. KR 

v. Vom Bau der zweiten Weichſelbrücke. Nachdem man 
die beiden Pfeiler im Strombett bis über den Waſſerſpiegel 
aufgeführt hat, iſt damit begonnen worden, die hölzerne 
Brücke die die beiden Bauſtellen verband und die zur Her⸗ 
anſchaffung des erforderlichen Materials diente, abzu- 
brechen. Die Arbeiten werden ſehr beſchleunigt durch⸗ 
geführt. Die Pfähle ſollen noch por Einſetzen der Froſt⸗ 
periode entfernt werden, da ſonſt bei etwaigem Eisgang 
leicht Eisſtauungen eintreten könnten. * * 

=F Durch den Rettungsdienſt der Feuerwehr wurde am 
Donnerstag nachmittag ein junges Mädchen vom Haupt⸗ 
bahnhof ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, da es plötzlich 
im Warteſaal 3, Klaſſe erkrankt war. Es handelt ſich um 
die 22jährige Verkäuferin Stauiſſawa Pietrzak aus 
Hojkowy Grunt. f Wr *.% 

»Eine Million Zloty Steuern bezahlt Thorn in einem 


Quartal. Der Stadthauptkaſſe floſſen in der Zeit vom 
1. Juli bis 30. September d. J. Steuern im Geſamtbetrage 
von 971 380,49 Zloty zu. Von dieſer Summe entfallen 


a) auf Gemeindeſteuern 775 229 54 Zloty, 
ſteuern 157 924,86 Zloty und e) auf Steuern für andere Be⸗ 
hörden 38226 Zloty. Die Vollzie hungsbeamten zogen in 
demſelben Zeitraum 113 345,54 Zloty zwangsweiſe ein. 
Bei der Steuerkaſſe des Magiſtrats gingen in dieſer Zeit 
u. a. ein: Wohnungsluxusſteuern in Höhe von 
Luxusſteuern 360, Hundeſteuern 2580 und Gemüllabfuhr 
71.241,71 Zloty. 3 * 
== Einen empfindlichen W meldete die in der 
Mellienſtraße (ul. Mickiemicza) , wohnhafte Gräfin 
Sierakowſka der Polizei an. Auf en Wege von der 
Katharinenſtraße (ul. Sw. Katarzyny) zur. Straßenbahn⸗ 
halteſtelle in der Breitenſtraße (ul. Szeroka) oder bereits 
in der Straßenbahn von hier nach dem Baumſchulenweg 
(ul. Moniuſzki) verlor fie am Freitag gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags ein ene e mit Brillant und Perle 
im Werte von etwa 1000 a * * 
+ Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht Au: Sonnabend 


bi auf Staats⸗ 


drangen Einbrecher über eine an die Hinte rfront angelegte 


Leiter in die im erſten. Stockwerk des, Hauſes Bromberger⸗ 
ſtraße (ul. Bydgofka) 52 belegene Wohnung der Frau 
von Wegener. Bei dieſer wohnt als Untermieter ein 
Ehepaar, dem aus dem Schlafzimmer eine goldene Uhr 
und mehrere Kleidungsſtücke entwendet wurden. ** 

E Ein Raubüberfall wurde Freitag nachmittag um 
5% Uhr auf dem Roten Weg (Czerwona Droga] auf den 
Kutſcher der Molkerei Görſki verübt. Ein Mann und 
eine Frauensperſon ſtürzten ſich auf ihn und entriſſen ihm 
die Geldtaſche, die etwa 170 Zloty enthielt. Die Polizei iſt 
mit der Aufklärung des Falles beſchäftigt. A 

=F Bei einer polizeilichen Razzia, die in der Nacht zum 
Sonnabend durchgeführt wurde, wurden einige Perſonen 
ohne feſten Wohnſitz wegen Herumtreibens, drei Perſonen 
unter Diebſtahlsverdacht und eine Perſon unter dem Ver⸗ 
dacht gewerbsmäßiger Unzucht feſtgenommen. * * 

Der ‚Polizeibericht von Sonnabend früh verzeichnet 
fünf kleine Diehſtäßle, ferner die Feſtnahme von zwei Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls ſowie von einer Perſon wegen 
Alkoholmißbrauchs. er 


—— — 
m Dirſchau (Tezew), 15. Dezember. Die Überfälle 


auf der Schönecker Chauſſee in der Nähe des Spangauer 
Wäldchens ſcheinen überhand zu nehmen. Am Sonnabend 


e Runbſchau. 


1107,75, f 


Nr. 290. 


empfiehlt in hervorragender Ausführung 
von 2200 zl an auch auf bequeme 
Ratenzahlung. 
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B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul, Sniadeckich 56. 


Größte Bianofabrit in Polen. 14831 


Abend wurde der Eiſenbahner Domanſki aus s Rokittken 
von drei unbekannten Burſchen vom Rade geworfen und 
ſeine Taſchen nach Geld durchſucht. Als ſie jedoch nichts 
vorfanden, ergriffen die Täter die Flucht. Auf der Czatt⸗ 
kauer Chauſſee wurde kürzlich der Eiſenbahner Riemczyf 
aus Damerau von zwei Wagelagerern angehalten, welche 
ebenfalls Geld forderten. Dieſer gab ſich den Anſchein, das 
Geld aus der Taſche zu nehmen, zog jedoch einen Revolver 
und ſchoß mehrere Male in die Luft. Darauf ergriffen die 
Banditen die Flucht. — Einem Einwohner des neuen Eck⸗ 
hauſes an der Kaſzubſkaſtraße, der das Kellerfenſter nicht 
genügend verſchloſſen hatte, wurden kürzlich 10 Zentner 
Kohlen geſtohlen. — Der letzte Wochenmarkt bot trotz 
des ſchlechten Wetters ein lebhaftes Bild Eier und Butter 
fanden reißenden Abſatz. Für Butter wurden 3,40—3,80 
verlangt, für Eier durchſchnittlich pro Mandel 45. Für 
gerupfte Gänſe zahlte man 1,601.70 pro Pfund, Enten 1,70 
bis 1,80. Apfel koſteten 0,60 —1,20 pro Maß. Die Preife 
für Fleiſch und Gemüſe waren unverändert. Weihnachts⸗ 
bäume waren in großer Menge angefahren. Der Preis 
ſchwankte zwiſchen 1,50—5, je nach Größe. — Bis Sonnabend, 
den 21 Dezember, iſt des Nachts die Löwenapotheke, an der 
Langeſtraße gelegen, geöffnet. 

* Karthaus (Kartuzy), 15. Dezember. Kirchen⸗ 
diebſtahl. Bisher unbekannte Täter ſtellten in der Nacht 
zum 10 Dezember eine Leiter an ein Fenſter der katholi⸗ 
ſchen Kirche in Sianowo hieſigen Kreiſes, drückten dann 
eine Scheibe ein und gelangten ſo in das Innere der Kirche. 
Hier ſtahlen ſie einen an der Tür befeſtigten hölzernen 
Opferkaſten, in dem ſich nach Ausſage des Propſtes Oko⸗ 
niewſki allerhöchſtens ein Zloty befunden haben kann, da der 
Kaſten regelmäßig alle zwei Tage geleert wurde. Andere 
Gegenſtände nahmen die Täter nicht mit, auch richteten ſie 


keinerlei anderen Schaden an. Am nächſten Tage fand der 
Gemeindevorſteher Jan Skrzypfowſki den zerſchlagenen 


Kaſten etwa 300 Meter vom Tatort entfernt am Rande der 
Chauſſce liegen. 

ch Konitz (Chojnice), 16. Dezember. Die Geflügel 
ausſtellung des Geflügel⸗ und Brieftauben⸗Züchter⸗ 
vereins würde am Sonnabend, 14. Dezember, im Hotel 
Engel durch den Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer 
in Thorn, Dr. Eſden von Tempifi eröffnet Als 
Preisrichter waren die ge Trybalifi- Warſchau. 
Joh. Thiedesfionig und P. Freter⸗ Bromberg tätig. 
Seitens des Laudwtrlſchaftsminiſteriums; der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer in Thorn des Generalkommandos DRO VIII 
und des Verbandes der Geflügelzüchter in Warſchau waren 
Diplome und Geldpreiſe geſtiftet. Außerdem hatten die 
Stadt Konitz ſowie zahlreiche Vereine und Privatverſonen 
Preiſe überlaſſen. Der Saal prangte in prächtigem Tannen⸗ 
grün. Das Tiermaterial war gegen die früheren Aus⸗ 
ſtellungen ſehr hochwertig. 

E Löbau (Lırbawa), 15. Dezember. Raubüberfall? 
Die in Lakorz hieſigen Kreiſes wohnhafte Frau Franeiſzka 
Zabrocka wurde am Mittwoch vormittags gegen 
10% Uhr auf dem Wege vom Bahnhof Lipinki nach ihrer 
Wohnung im Walde von einem unbekannten Manne über- 
fallen, der ihr das Handtäſchchen mit 186 Zloty Inhalt ent⸗ 
riß und damit im Walde verſchwand. Dies gab ſie bei der 
Volizei zu Protokoll. Die nähere Unterſuchung läßt aber 
vermuten, daß der überfall fingiert war, da die Frau das 
Geld ihrem Vater, dem Landwirt Ferſzki in Takorz gegeben 


haben dürfte. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 15. Dezember. Der 
„Totenkopf“ verhaftet. Im Laufe der letzten Wochen 
erhielten verſchiedene Perſönlichkeiten im hieſigen Kreiſe 
anonyme Briefe mit der Unterſchrift „Totenkopf“ (Trupia 
Glowa), in welchen die Empfänger aufgefordert wurden, 
zur Nachtzeit größere Geldſummen (200010 000 Zloty) an 
bezeichneten Stellen niederzulegen. Im Falle einer Weige⸗ 
rung drohte der Briefſchreiber mit Anzünden von Getreide⸗ 


Graudenz. 
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taken, Wirtſchaftsgebäuden und Ermordung der Yantikte, 
Nach längeren Nachforſchungen iſt es der Polizei gelungen, 
den Täter zu faſſen. Es iſt dies der Sohn eines Landwirts 
aus Bratian (Bratjan), der vordem eine Bäckerei im Kxeiſe 
Strasburg hatte und erſt kürzlich aus dem Strasburger 
Gefängnis entlaſſen worden iſt. Der „Totenkopf“ wurde 
nun wieder nach Strasburg ins Gefängnis abgeführt. 

p. Renftadt (Wejherowo), 14. Dezember. Trotz Regen⸗ 
wetters und Wind war der heutige Wochenmarkt doch 
ausreichend beſchickt. Der Beſuch dagegen war ſchwach. Es 
wurde Weißkohl zu 0,10—0,15 angeboten, Rotkohl zu 0,20 
bis 0,25, Roſenkohl zu 0,80, Kohlrabi zu 0,10-0,%0, Zwiebeln 
zu 0,20, Kartoffeln zu 3,50—4,00 pro Zentner. Butter brachte 
3,00—3,0, Eier 4,00—4,50. Sruppenhühner koſteten 3,00 bis 
6,00 das Stück, junge 2,00—3,00, fette Gänſe 1,50—1,60 das 
Pfund, Enten 1,80— 2,00. Apfel brachten 0,60 —1,00, Dörr⸗ 
obſt 1,40, Apfelſinen das Stück 0,70 —0,80, Zitronen 0,200,253, 
Zwicheln 0,20, Mohrrüben 0,15—0,20, Weintrauben 5,00. Der 
Fiſchmarkt bot heute Hechte zu 2,20, Barſe zu 1,00--1,50, 
Plötze zu 0,60 —0,80, Kaulbarſe zu 0,30, Flundern zu 0,60 
bis 1,00, Pomuchel zu 0,80, grüne Heringe zu 0,60, Lachs⸗ 
beringe zu 0,30 das Stück, Sprotten zu 1,00 das Pfund. Die 
Fleiſchpreiſe ſind unverändert geblieben. Auf dem 
Schweinemarkt kaufte man beffere 4—5wöchige Ferkel 
für 50—60 Ztoty das Stück, mindere, kleine Tierchen brach⸗ 
ten nur 40 Zloty. Der Umſatz war gering. — Die ſtaatliche 
Oberförſterei Gora bei Neuſtadt verkauft am 19. d. 
von 10 Uhr ab im Lokale Tysler in Sobienſitz aus dem 
Schutzbezirk Sobienſitz Nutz⸗ und Brennholz und am 20. d. 
von 9 Uhr ab im Lokale Stielau in Nadolle aus dieſem Be⸗ 
zirk ebenſolches Holz im Wege öffentlicher Verſteigerung 
gegen ſofortige Bezahlung. — Unbekannte Diebe drangen 
in einer der letzten Nächte in den Hühnerſtall des Steinſetz⸗ 
meiſters Leo Zielinſki hier ein und ſtahlen 14 Hühner. 
— Vor einigen Tagen drangen in der Nacht Diebe in das 
Warenlager des Kaufmanns Brzeſki ein und entwendeten 
einen halben Zentner Schmalz und einige Kartons Toi⸗ 
lettenſeife. Die Diebe konnten noch nicht ermittelt werden. 

P Vandsburg (Wieebork), 15. Dezember. Feuer ent⸗ 
ſtand in den Geſchäftsräumen des Kaufmanns Schleſer 
in der Flatowerſtraße durch herausgefallene brennende 
Kohle. Der Brand richtete einen Schaden in Höhe von 
500 Zloty an. Dank der Geiſtesgegenwart des Inhabers 
wurde ein größeres Brandunglück verhütet. Der Brand 
wurde gelöſcht, ohne das die Feuerwehr alarmiert zu wer⸗ 
den brauchte. — Der letzte Wochenmarkt konnte infolge 
der nahen Weihnachtszeit einen regen Verkehr aufweiſen. 
Für das Pfund Butter zahlte man 2,60—2,70, für Eier pro 
Mandel 3,30—3,60. Fettgänſe wurden das Pfund mit 1,50 
bis 1,80 bezahlt, Enten je nach Gewicht mit 38,00. Das 
Pfund Fiſche koſtete je nach Güte und Ark 0501,30. 
Tannenbäume, die reichlich angefahren waren, bezahlte man 
je Stück mit 1—6,00. — Der Schweinemarkt bot eine 
reiche Anfuhr von Ferkeln. Das Paar koſtete 80—100 Zloty. 
Schlachtſchweine ſtanden mit 105—110 m. pro Zentner 
im Preise. 


1 


Freie Stadt Danzig. 


* Großfeuer in Rückfort. Sonnabend nachmittag wütete 
ein Großfeuer in dem Sägewerk von Felix Krüger. Als 
die Damen des Bureaus ſich auf dem Nachhauſewege be⸗ 
fanden, gewahrten ſie mit Schrecken, daß aus dem Kamin 
eine Flamme emporſchlug. In wenigen Minuten ſtand der 
Dachſtuhl der Schneidemühle und gleich darauf auch die 
Tiſchlerei in hellen Flammen. Als der erſte Löſchzug 
aus Danzig eintraf, waren beide Gebäude bereits bis zur 
Hälfte niedergebrannt. Nur der günſtigen Wind⸗ 
richtung iſt es zu danken, daß nicht auch der ausgedehnte 
Holzlagerplatz von den Flammen ergriffen wurde. Er konnte 
mit Ausnahme der um die niedergebrannten Gebäude 
lagernden Hölzer von der Feuerwehr gerettet werden. 
Menſchen befanden ſich beim Ausbruch des Feuers nicht in 
Gefahr. Den Sachſchaden ſchätzt man auf etwa 150 000 
Gulden. Das Unternehmen ſoll verſichert ſein. h 1 


" Mimbergefiente zu Weitmschten. _| Kies s,Fnd us gotnn sam a1 De | Mr Dem ac as mins e rg wi an Weihnachten. 
Von der Freude des Gebens. 


„Mutti, was fol ich dir denn zu Weihnachten ſchenken!“ 
dieſe Frage wird ſo oft in dieſer Zeit von den größeren oder 
kleineren Kindern geſtellt — aber faſt ebenſo oft hört man 
eine Antwort der Mutter darauf, die ſie eigentlich nicht 
geben ſollte: „Ach, ich wünſche mir nichts!“ meint fie wohl. 
„Schenke mir ja nichts zu Weihnachten, das koſtet bloß 
Geld und iſt ganz überflüſſig! Wenn du recht artig biſt, ſo 
iſt das das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk für mich, über das 
ich mich am allermeiſten freue!“ So ſagt die Mutter, und 
ſie glaubt vielleicht ſogar, damit wohl recht erzteherifch zu 
handeln. Aber wenn auch gewiß der Wunſch, die liebe 
Mutter zu erfreuen, ſich tatſächlich als mächtiger Antrieb in 
Bezug auf gutes Benehmen oder geſteigerte Schulleiſtungen 
erweiſen mag — geholfen iſt dem Kinde mit dieſer Antwort 
nicht! Im Gegenteil, ſie bedeutet eine Enttäuſchung: Statt 
einer praktiſchen Anregung, mit der das Kind etwas an⸗ 
fangen kann, gibt ihm die Mutter eine thevretiſche Moral⸗ 
mahnung — und ſie bringt dadurch ihr Kind um eine der 
ſchönſten Weihnachtsfreuden; denn auch zu dieſem Feſt und 
auch für die Kleinen iſt Geben ſeliger als Nehmen, und die 
meiſten Kinder fühlen das wohl. Sie ſehen die geheimnis⸗ 


volle Geſchäftigkeit der Großen, und ſie möchten auch ihrer⸗ 


ſeits teil daran haben. Sie möchten auch denken und planen 
und vorbereiten, um ſich am Weihnachtsabend an der Über⸗ 
raſchung der Mutter oder der Eltern zu weiden, und dieſe 
reinſte Freude ſollte man ihnen nicht nur nicht verderben, 
ſondern man ſollte ſie fogar bewußt dazu hinführen, wenn 
ſie nicht ſchon von ſelber darauf kommen. 

„Es hat doch gar keinen Sinn, daß uns die Kinder etwas 
ſchenken — denn bezahlen müſſen wir dieſe Geſchenke ja 
doch ſelber!“ Auch dieſe Meinung hört man bisweilen aus 
dem Munde der Eltern, oder auch, wenn man ihnen darauf 
antwortet, daß ja nicht der Koſtenpunkt das Wertvolle und 
Entſcheidende an dem Kindergeſchenk ſei, ſo meinen ſie: 
„Na ja — aber wenn es etwas Brauchbares ſein ſoll, ſo muß 
es doch etwas Gekauftes ſein — denn dieſe Kinderbaſteleien 
ſind ja in den ſeltenſten Fällen wirklich zu verwenden! 
Meiſtens liegen und ſtehen ſolche ſelbſt angefertigten Kin⸗ 
dergeſchenke einige Wochen lang herum, um dann irgendwo 
als totes Gut verſtaut oder gar weggeworfen zu werden. 
Und das iſt dann doch auch nicht das Richtige!“ 

Nein, das Richtige iſt es ſicher nicht! Aber mit ſolchen 
Anſichten lähmt man erſtens die Schaffensluſt und die Ge⸗ 


„Haftbefehl gegen den Betriebsleiter der Verkehrs⸗ 
geſellſchaft. Nach Hinterlaffung einer Schuld von 100 000 
Gulden iſt der Betriebsleiter Chappuis aus Danzig ver⸗ 
ſchwunden. Die Flucht hängt jedoch nicht nur mit ſeiner 
perſönlichen Verſchuldung zuſammen, ſondern mit be⸗ 
trügeriſchen Manipulationen, die Ch. mit Lager⸗ 
ſcheinen und Wechſeln, die ihm zu treuen Händen übergeben 
waren begangen hat, ſo daß ſich die Kriminalpolizei veran⸗ 
laßt ſah, einen Haftbefehl zu erlaſſen, der durch 
Rundfunk an alle Hafenſtädte weitergeleitet 
wurde. Es hatte ſich nämlich herausgeſtellt, daß Ch. vor 
ſeiner Flucht Viſen nach Dänemark und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika nachgeſucht hatte. 
Man ſchließt daraus, daß er beabſichtigt, über Dänemark 
die Vereinigten Staaten zu erreichen. Da inzwiſchen ſämt⸗ 
liche däniſchen Hafenplätze unterrichtet ſind, hofft man mit 
Sicherheit, ihn in Dänemark feſtnehmen zu können. ＋ 


—— ͤ—— 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Schneidemühl, 13. Dezember. Wegen Raubmordes, 
begangen an dem Viehhändler Laſch aus Chemnitz, hatten 
ſich die Händler Baginſki und Libuda vor dem Schwur⸗ 
gericht zu verantworten. Beide Angeklagten wurden, den 
Anträgen der beiden Staatsanwälte entſprechend, wegen ge⸗ 
meinſamen Raubmordes zum Tode verurteilt. 
Wegen der gemeinen Geſinnung, die bei der Tat an den 
Tag gelegt wurde, ſei, wie der Vorſitzende ausführte, auf 
die höchſte Strafe zu erkennen. 


Ihm verwandt! 


Skizze zu Beethovens K am 16. Dezember. 
Von R. Delhaes. 


Er ſtand mit ſchweren, breiten Sohlen auf dem funkeln⸗ 
den Parkett und fürchtete, die ganze Erdenſchwere ſeiner 
niederrheiniſchen Heimat mitgeſchleppt zu haben in die 
duftende, kerzenüberſchimmerte Atmoſphäre des gräflichen 
Palaſtes. Niemand kümmerte ſich um den Mann im dunklen, 
ein wenig abgetragenen Rock. Alle die geladenen Gäſte 
ſcharten ſich um den Sonnenäugigen und von allen Gelieb⸗ 
ten, den Prinzen Louis Ferdinand. Der Diener meldete 
den Neuhinzugekommenen. Der Name „Beethoven“ läutete 
mit dem Ton alter Kirchenglocken in das lächelnde Geplauder 
höfiſch⸗zeremonieller Konverſation. Schmale Finger, an 
denen Juwelen blendend flimmerten, hoben Stilgläſer zu 
den Augen. Ungeniert muſterte man Ludwig van Beethoven, 
= jungen, rührend unbeholfenen Meiſter vom Nieder⸗ 
rhein. 

Beethoven ſtand auf dem Parkett, ein Einſamer unter 
den Leuten von Rang und Adel, und es begann in ſeinen 
düſteren Augen zu blitzen. Er war geladen. Sein auf⸗ 
gehender Ruhm erfüllte die Tempel der Muſen und Gra⸗ 
zien; es gehörte zum guten Ton, den jungen Beethoven ein⸗ 
zuladen, vor den Gäſten mit der Virtuoſität des Genialen zu 
prunken. Aber man ließ ihn ſtehen, nicht ſehr höflich, aber 
ganz und gar nach der Hofetikette gegen den Bürgerlichen. 

Gewiß, die Gaſtgeberin, die Gräfin, begrüßte ihn mit 
einem herablaſſend liebenswürdigen Neigen des ſchönen 
Kopfes. Aber was wäre wohl mit Beethoven geſchehen, 
wenn nicht eine hohe, kraftvolle Männergeſtalt der unhalt⸗ 
baren Situation ein Ende gemacht hätte! Prinz Louis 
Ferdinand verließ den Kreis ſeiner Bewunderer, durchſchritt 
die Mitte, die vor ihm frei wurde, und näherte ſich Beet⸗ 
hoven. „Lieber junger Freund!“ ſagte er und reichte Beet⸗ 
hoven die Hände. 

Beethoven faßte zu. Der feinfühlende, künſtleriſche 
Prinz fühlte zwei derbe Tatzen, die ihn in großer Not um⸗ 
faßten. Große ſchwere Bauernhände, dachte er, wie ihr 
ſpielen könnt! Wie! Oh, Beethoven! 

Aus unbeholfenem Munde erwiderte Beethoven den 
Gruß des Prinzen. Jemand kicherte. Dem Prinzen flammte 
etwas im Blick, den er in die Runde ſchickte. „Ich hatte 
bereits die Ehre, Monſieur van Beethoven in Berlin kennen 
zu lernen“, ſagte G.... ddßßdß a Le ne ne ſehr langſam, ſehr betont. 


befreudigkeit de Kinder, und zweitens haben es ja die 
Eltern in der Hand, dafür zu ſorgen, daß die ja sie | 
ſchenke wirklich brauchbar find! Leider liegt der Fehler hier 
darin, daß die meiſten Eltern heutzutage viel zu wenig 
Zeit für ihre Kinder haben, auch die Mutter, die früher 
meiſt Vermittlungs⸗ und Beratungsſtelle für die Weih⸗ 
nachtsgeſchenk⸗Angelegenheiten der Kinder war. Früher, 

— in der wenigſtens in dieſer Hinſicht unbeſtreitbar beſſeren, 
alten Zeit, als man noch viel Zeit und wenig Nerven hatte 

— ja, da pflegten die Kinder zur Mutter zu kommen, um 
zu fragen: „Was ſchenken wir der Großmama, der Tante? 
Was kann der Vater gebrauchen? Wie machen wir den 
Wandkalender, die Buchhülle, das Nähkäſtchen, die Tinten⸗ 
wiſcher?“ Und Mutter wußte und gab Rat und Auskunft. 
Sie ſaß mit ihrer kleinen Geſellſchaft am großen Tiſch un⸗ 
ter der Hängelampe und half hier kleben, dort zeichnen, 
fädelte Nadeln ein und führte ungeſchickte, kleine Kinder⸗ 
hände, ſodaß zum Schluß etwas Erſprießliches und Ver⸗ 
wendbares bei dieſen Verſuchen herauskam! Was aber die 
Weihnachtsgabe für ſich ſelber anbetraf. fo wußte fie ſich 
hier als gute Diplomatin zu bewähren mit hingeworfenen 
Andeutungen und kleinen Winken ... Und fie war nach⸗ 
her ſo ehrlich überraſcht und ſo froh erſtaunt über das 
Garnſternchen aus Laubſägearbeit oder das geſtickte Deck⸗ 
chen etc., als habe fie nie etwas dergleichen geahnt. Sie 
hegte und pflegte dieſe rührenden kleinen Gaben kindlicher 
Liebe und ließ ſo in ihren Kindern das ſeligſte Gefühl der 
ſchönen Weihnachszeit wach werden und beſtehen, das Be⸗ 
wußtſein, nicht nur Freude empfangen, ſondern auch 
Freude bereitet zu haben! 


Für dieſe gemütvolle und geruhſame Art des Um⸗ 
ganges mit ihren Kindern haben heute, Gott ſei's geklagt, 
nur wenige Mütter noch die Zeit und auch — die Nerven⸗ 
kraft. Sie ſind mit zu vielen anderen Pflichten überlaſtet 
und müſſen infolgedeſſen auch in dieſer Frage notgedrunge⸗ 
nermaßen ihre Kinder mehr oder weniger ſich ſelber über⸗ 
laſſen. Aber gerade in dieſem Auf ſich ſelber⸗Angewieſenſein 
können die Quellen ſchöpferiſcher Erfindungskraft für die 
Kinder liegen. Es kommt nur darauf an, daß wir Ver⸗ 
ſtändnis für ihr Wollen zeigen und ſie auf den richtigen 
Weg führen. Es iſt falſche Beſcheidenheit, wenn wir Mütter 
auf die Frage, was wir uns wünſchen, den Kindern antwor⸗ 
ten, wir wüßten nichts, und ſie brauchen und ſollen ſich 
für uns nicht abmühen ... Im Gegenteil: Wir ſollen uns 
dieſe Frage ernſtlich überlegen und dann ſolche Dinge 
nennen, deren Herſtellung den Kräften der Kinder angepaßt 


Nun ſchwieg das Kichern. Ernſt lag auf neugierigen 
Geſichtern. Louts Ferdinand ſagte das? Die Ehre... .? 
Er mußte wirklich etwas können, dieſer unſchöne, etwas 
unterſetzte junge Mann ohne Manieren. Das Geplätſcher 
galanten Geplauders ging weiter. Die ſchöne Gräfin ließ 
mit einem Gefühl von Eiferſucht die Lorgnette ſinken und 
ſtarrte verträumt der ſchönen Geſtalt des Prinzen nach, der 
den Muſiker van Beethoven zum Inſtrument führte. 

Angelernter Takt ließ beim Beginn des Präludierens 
die Geladenen der Gräfin verſtummen. Aber bald verharr⸗ 
ten ſie im Schweigen, weil ſie nicht mehr anders konnten. 
Die Geſtalt des Spielenden verſank vor der Gewalt der 
Töne, die unter den verkannten Händen hervor brauſten mit 
der erſchütternden Wucht eines letzten Gerichtes, mit der 
Anklage des Löwen gegen die Gefangenſchaft, die wunderbar 
händefaltend eine Kirche ſchufen aus dem ſtrotzenden Feſt⸗ 
ſaal eines weltlichen Palaſtes, die mit der zarten Andacht 
eines Kindes im Gebet liſpelten. Voller Triumph ſtand der 
Prinz. Glut und Tränen brannten in ſeinem Enthuſiasmus. 
Ein ſtolzes Lächeln ging um den mutvollen Mund. 

„Wißt ihr nun?“ dachte er, als er die Geſichter der 
Ergriffenen einzeln anſchaute. 

Selten war es Beethoven ſo leicht und glücklich zumute 
geweſen wie jetzt. Die Sonne, deren Glut der Seele Louis 
Ferdinands entſtrömte, wärmte ſein eigenes, düſterbeſchwer⸗ 
tes Weſen. Eine Dankbarkeit wucherte mit erſtaunlicher 
Schnelligkeit über ſein Ich, eine grenzenloſe, eigenwillige 
und rührend kindliche Anhängigkeit an Louis Ferdinand, 
dieſen einzigen Menſchen unter Uniformen und Feſt⸗ 
gewändern. 

Diener luden zur reichgedeckten Tafel ein. Immer noch 
Glück des Erfolges in ſanftem Lächeln um den herben Mund, 
nahm auch Beethoven Platz. Bald aber machte er die Ent⸗ 
deckung, daß ſich nicht nur ſein Gedeck von dem der anderen 
unterſchied, ſondern daß ihm auch nicht die gleichen Speiſen 
gereicht wurden. Ah, für die „bürgerliche Kanaille“ war das 
Mahl der Adligen zu gut. 

Beethoven erhob ſich an der Tafel, ruckte den Stuhl hart, 
übermäßig hart, zur Seite und verneigte ſich. 

Donnerkiel, dachte verwundert der Prinz. 
das? 

Und im gleichen Augenblick verließ der Muſiker ohne 
ein Wort der Erklärung den Saal. Seltſam, aber auch ohne 
dteje Erklärung wußten fie alle den Grund. „Empörend! 
Welches Benehmen!“ ſchalt, außer ſich, die Gräfin. Die 
anderen ſchloſſen ſich ihrer Meinung an, alle, bis auf den 
Prinzen, der mit unendlich feinem Lächeln in ſeinen Teller 
chaute. 

g „Sehen Sie, mein Prinz!“ ſchmeichelte neben ihm die 
Gaſtgeberin. „Welche unmöglichen Umgangsformen dieſer — 
— dieſer — —hm, nun ja, van Beethoven hat.“ 

„Ich hätte es ebenſo gemacht, Gräfin. Verzeihung für 
die Kühnheit. Er hatte Recht.“ 

„Ja, Sie, Hoheit!“ ſagte die ſchöne Frau gedehnt. 

„Er kann mehr als ich“, erwiderte der Prinz ernſt. 

In ſeiner Stube ſaß Beethoven vor den Taſten. Seine 
Hände hoben ſich ſchwer. Bitterer und herber reifte die 
Frucht ſeiner Kompoſition. Sie drückte ihn mehr als er ſich 
eingeſtand, dieſe Einſchätzung ſeines Künſtlertums. Seine 
Hände ſanken auf die Knie, und der ſchwere Kopf erdrückte 
die Taſtatur. Da pochte es. Ein Diener ſtand auf der 
Schwelle und legte, da der Meiſter ſich nicht rührte, ein ver⸗ 
ſiegeltes Schreiben auf das Notenpult. Schweigend ent⸗ 
fernte er ſich wieder. 

Beethoven langte mit ſteifen Fingern nach der Hand⸗ 
ſchrift. Ein Leuchten der Freude verklärte ſein müdes Ge⸗ 
ſicht. Ihn lud zu einkartigem Mahl in die Schar feiner 
Gäſte ein: Louis Ferdinand. 

Der Prinz war es, der gutmachen wollte. Louis Ferdi⸗ 
nand verſtand ihn; er tand ſeiner Seele am nächſten. 

Beethovens Augen ſahen wieder Noten. Seine Hände 
lächelten über die Taſten wie über das helle, männlich frei⸗ 
mütige Geſicht des verehrten Prinzen. Unter den leuchten⸗ 
den Akkorden ſchuf er das Bild des Sonnigen, und ere der 
Ernſte, Verſchloſſene formte ein Wort: 

„Brüd 


Er kann 


er 


|: die wir aber auch wirklich gebrauchen können. Glück⸗ 
licherweiſe lernen die Kinder jetzt z. B. in der Schule, im 
Kindergarten und Hort ſo viele kleine Handfertigkeiten, daß 
in dieſer Hinſicht die Hilfe und Anleitung der Mütter viel⸗ 
fach entbehrlich iſt. Um jo wichtiger iſt es, daß fie die Be⸗ 
reitwilligkeit zeigt, ſich beſchenken und erfreuen zu laſſen! 

Und noch ein letzter Einwand iſt es, den man häufig 
von den Eltern hört: „Die Kinder ſind ſo mit anderen Ar⸗ 
beiten und Pflichten aller Art beladen,“ ſo meinen ſie oft, 
„daß wir nicht wollen, daß ſie ihre Zeit und Kräfte noch 
für die Anfertigung von Weihnachtsgeſchenken verwenden!“ 
Das iſt gewiß recht gut und fürſorglich gedacht, aber doch 
iſt es falſch. Denn das Schönſte am Weihnachtsfeſte iſt 
doch der Gedanke, anderen Freude zu bereiten, 


für andere zu ſorgen und zu ſchaffen, und ſei es auch nur 


unter Opfern möglich! Dieſe kleinen Opfer — an abge⸗ 
knapſter Zeit, an Verzicht auf Spiele und Vergnügen, die 
ſonſt die Freizeit ausfüllen würden, auf Leckereien oder 
Bücher oder dergleichen, für die ſonſt erſpartes Taſchen⸗ 
geld ausgegeben würde, das nun für das Material zu den 
Weihnachtsgeſchenken draufgeht — alle dieſe kleinen Opfer 
ſind in Wahrheit ſeeliſcher Gewinn für unſere Kinder! Man 
ſoll fie nicht zwingen oder antreiben, dieſe Opfer zu 
bringen, aber man ſoll ſie auch nicht daran hindern, wenn 
ſie ſie aus dem Liebeswillen ihrer jungen Herzen bringen 
wollen! 

Auch untereinander werden ſich die Kinder gerne be⸗ 
ſchenken, und ſie knüpfen daran gegenſeitig all' die kleinen 
Aufregungen und Heimlichkeiten, die gerade das Glück der 
Weihnachtszeit ausmachen. Schmälern wir ihnen dieſes 
Glück nicht! Es gibt viele Eltern, die z. B. den Wunſch 
ihres Kindes, die weniger glückliche Spielgenoſſin, den 
ärmeren Klaſſenkameraden, das Nachbarskind etwa mit 
einer ihrer Puppen, mit dem noch guterhaltenen Baukaſten 
zu erfreuen, energiſch bekämpfen. „Dazu haben wir die 
teuren Sachen nicht gekauft, daß du ſie an fremde Kinder 
wegſchenkſt!“ heißt es dann wohl. Aber wir wollen doch 
auch hierbei daran denken, daß Weihnachten nicht nur das 
Feſt des Nehmens, ſondern mehr noch das Feſt des Gebens 
iſt, und wir wollen unſere Kinder doch nicht zu einſeitigen 
Egoiſten, ſondern zu warmherzigen, hilfsbereiten Menſchen 
erziehen! Das Spielzeug, das ſie — natürlich mit unſerem 
Wiſſen und unſerer Genehmigung — aus eigenem Antrieb 
aus ihrem Beſitz verſchenken, macht ſie nicht ärmer, ſondern 
reicher — denn es vermehrt und veredelt ihre eigene Weih⸗ 
nachtsfreude! 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Schätzungen des Energieverbrauches 
Pommerellens 


anf Grund des Elektrifizierungsplaues der Uberlandzentrale 
„Grodek“. 


Von der Überlandzentrale „Grodek“ A.⸗G., die ſich bekanntlich 
um eine Konzeſſion betreffend die Elektrifizierung Weſtpolens 
beim polniſchen Miniſterium für öffentliche Arbeiten bemüht, wer⸗ 
den die Anforderungen, die an den Staat, an die Gemeinden und 
die elektriſche Privatinduſtrie geſtellt werden, um den künftigen 
Energieverbrauch zu decken, für den Zeitraum der nächſten 40 Jahre 
wie folgt berechnet: 


Jahr Einwohnerzahl Energiebedarf Energiebedarf 
in kwh pro Kopf in kwh 

1928 1.049 000 40 585 000 88,5 

1930 1091 000 51 580 000 46,5 

1985 1 202 000 86 597 000 72,0 

1940 1 380 000 145 027 000 109,0 

1950 1 575 000 395 8340 000 250,0 

1960 1 829 000 937 745 000 512,0 

1965 1 9683 000 1 528 220 000 778,0 

1970 2 108 000 2 488 500 000 1 180,0 


In ihrem Programm, das die Überlandzentrale für den Zeit- 
raum von 1930—1970 aufgeſtellt hat, ſieht die Geſellſchaft den Bau 
weiterer Waſſerkraftwerke in Pommerellen und 
im nördlichen Teil der ehemaligen Provinz Poſen vor. Die 
Waſſerkräfte Nordpolens reichen jedoch bei weitem nicht aus, den 
Bedarf an elektriſcher Energie zu decken. Der Geſamtbedarf wird 
auf 300 Mill kwh geſchätzt. Den Wärmeelektrizitätswerken bleibt 
* in Weſtpolen auch weiterhin eine wichtige Aufgabe vor⸗ 
ehalten. 


Anfhebung des Kleieausfuhrzolls. Durch Ver⸗ 
ordnung der Miniſterien für Handel und Landwirtſchaft vom 
5. d. M., Dz. Uſt. Nr. 85 vom 14. Dezbr., Poſ. 631, wird der Aus⸗ 
fuhrzoll von Roggen⸗ und Weizenkleie bis zum 15. April 1930 
nicht erhoben Die Verordnung iſt am Tage ihrer Veröffent⸗ 
lichung, alſo am letzten Sonnabend, in Kraft getreten. 

9. Polens Eierproduktion. Die Zahl der Legehühner 
in Polen wird nach dem gegenwärtigen Stande auf etwa 40 Mil⸗ 
lionen Stück angenommen, während man den Eierertrag auf jähr⸗ 
lich 3 Milliarden Stück ſchätzt. Hiervon exportiert Polen ungefähr 
ein Drittel und zwar hauptſächlich nach Deutſchland und 
England. Die Desorganiſation des Handels ſowie 
der geringe Qualitätsſtandard des exportierten 
Produkts ſind nicht ohne Einfluß auf die Preisbildung für 
polniſche Eier auf dem Weltmarkt. So ſteht Polen, was das Preis⸗ 
niveau etwa auf dem engliſchen Markte betrifft, mit an letzter 
Stelle und erreicht noch nicht einmal den Preisſtand der Sowjets. 
Für kleine Kiſten (120 Stück) werden in London gegenwärtig ge⸗ 
zahlt: Däniſche Eier 24 Sh., ruſſiſche Eier 16 Sh. und für pol ni⸗ 
ſche Eier nur 12 Sh. Durch die bereits durchgeführte Stan⸗ 
dardiſierung der Eierausfuhr hofft man, das Preisverhältnis 
günſtig beeinfluſſen zu können. Unabhängig davon iſt die Pro⸗ 
duktion ſchon bei dem jetzigen Preisniveau ſehr rentabel und 
dürfte die kleinbäuerlichen Betriebe zur erheblichen Steigerung der 
Erzeugung anregen. 

o. Polen und der Danziger Holzmarkt. Wie verlautet, iſt in 
Kreiſen des Danziger Weichſelexports eine bedeutende 
Aktion in Vorbereitung, welche zum Ziele hat, unſolide und ſchäd⸗ 
liche Elemente zu beſeitigen. Das Nahen der Saiſon macht ſich in 
Sieſem Jahre in Danzig durch das Eintreffen von polni⸗ 
chen Produzenten aus Kongreßpolen und Ga⸗ 
lizien bemerkbar. Zu Abſchlüſſen ſcheint es jedoch noch nicht ge⸗ 
kommen zu ſein. Jedenfalls ſetzt ſich in Polen immer mehr die 
Überzeugung durch, daß der Weg zu den Abſatzmärkten über Danzig 
führt, wo die polniſchen Verkäufer nicht nur bar bezahlt werden, 
ſondern auch bedeutende Vorſchüſſe erhalten. Was das normale 
Holzgeſchäft anbetrifft, iſt zu bemerken, daß z. B. die Schwellen⸗ 
lieferungen aus Kongreßpolen ſehr begrenzt ſind, was auf die 
Einſtellung der Vorſchußzahlungen durch den deutſchen Importeur 
zurückzuführen iſt. In Galizien fehlen die Ausländer, die mit 
Akkreditiven zahlten, während die Geldmarktlage in Polen gegen⸗ 
über dem Vorfahre keine Entſpannung erfahren hat. Es ſcheint, 
daß die polniſchen Rohholzpreiſe ſich ſoweit abſchwächen werden, 
daß das polniſche Holz erfolgreich auf dem engliſchen Markt kon⸗ 
kurrieren kann. Für Weichholz zeigen bis jetzt weder England 
noch Belgien und Holland beſonderes Intereſſe. Frankreich wird 
mit galiziſchem Holz überſchwemmt, ſo daß die Preiſe eine immer 
deutlichere Tendenz nach unten zeigen. Obwohl gegenwärtig ein 
beſonderes Intereſſe für Eichenholz herrſcht, iſt Polen nicht im⸗ 
ſtande, den Bedarf zu decken. Schließlich iſt zu bemerken, j daß das 
Geſchäft mit Deutſchland eber ſchleppend fit, und auch in nächſter 
Zukunft iſt keine weſentliche Belebung zu erwarten. a 

o. Revifion der polniſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahnkonvention. Die 
Vereinigung der Waldbeſitzer hat ſich an die Regie⸗ 
rung mit einer Denkſchrift gewandt, in welcher fie die Ein⸗ 
führung eines neuen Tarifes verlangt. Der ab 
Januar 1990 zwiſchen Polen und der Sowjetunion zu 
vereinbarende Tarif ſoll verſchiedene wichtige Anderungen er⸗ 
halten. Nach Anſicht der polniſchen Waldbeſitzer hat der gegen⸗ 
wärtig geltende Tranſittarif für ruſſiſches Holz überaus niedrige 
Beförderungsſätze. Zuſammen mit der Dumpingpolitik der ruſſi⸗ 
ſchen Exportorganiſationen müſſe Polen im Wettbewerb mit Sow⸗ 
jetrußland auf den ausländiſchen Märkten unterliegen. Auch die 
polniſchen Holzinduſtriellen beklagen ſich darüber, daß der gegen⸗ 
wärtige Tranſittarif für ruſſiſches Holz vielfach eine ſehr abträg⸗ 
liche Situation ſchafft. Das volniſche Verkehrsminiſterium ſei 
durch die Tarifabmachung mit der Somjetunion gezwungen, un⸗ 
geachtet des anhaltenden Waggonmangels, unter dem der polniſche 
Holzexport ſehr leidet, für den ruſſiſchen Holztranſit durch polni⸗ 
ſches Territorium die angeforderten Waggonmengen in voller Höhe 
zu ſtellen. Falls dieſe Tarifabreden mit Sowjetrußland auf der 
gleichen Baſis für das nächſte Jahr prolongiert würden, könnte 
der polniſche Holzexport in ſeinen Grundlagen erſchüttert werden. 
Die Holzinduſtriellen, ſowie der Waldbefig in Polen verlangen 
daher, daß im neuen Tarifabkommen mit der Sowjetunion pol⸗ 
niſche Holzſendungen zum mindeſten mit ruſſiſchen Tranſitſnedun⸗ 
gen in bezug auf pünktliche Waggongeſtellung gleichgeſtellt werden 
und daß bei eintretendem Ye ee die Anforderungen an 
Waggons ſeitens der Inlandsinduſtrie ein Vorrecht vor den ruſſi⸗ 
ſchen Tranſitſendungen genießen 

o. Die Auswirkungen des deutſch⸗ polniſchen Zollkrieges im 
Lichte der Außenhandelsſtatiſtik. 


In Millionen Zloty 
Polniſche Einfuhr olniſche Ausfuhr 
aus Deutſchland nach Deutſchland 
1. Halbjahr 1926 127,4 251,2 
2. ” 1926 239,4 , 321,3 
1. ” 1927 347,6 363,6 
2. 1 1927 391,0 441,1 
4 ” 1928 454,7 390,6 
2. " 1928 448,4 468,1 
3 Quartale 1929 652,1 629,7 


Wie die obigen Ziffern beweiſen, hat der jahrelange Zollkrieg 
in den deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen nicht die ausſchlag⸗ 
gebende Rolle ſpielen können, die man ihm beiderſeits zugedacht 
hat. Trotz der gegenſeitigen Einfuhrerſchwerungen haben ſich die 
Handelsbeziehungen der beiden Länder bis 1928 verſtärkt. Erſt 
im laufenden Jahr iſt eine Abſchwächung dieſer Tendenz zu be⸗ 
obachten, die jedoch in keinem unmittelbaren Zuſammenhang mit 
den Zollkriegsmaßnahmen ſteht. 


o. Weitere Verſchlechterung der Abſatzlage für Draht und 
Nägel. Angeſichts der faſt völligen Unterbrechung der 
Bautätigkeit hat der Handel keine neuen Aufträge an die 
Draht⸗ und Nagelfabriken erteilt. Der Abſatz der Induſtrie iſt 
demzufolge auf kleinſte Mengen zuſammengeſchrumpft. Da ſich 
auch das Exportgeſchäft insbeſondere nach Jugoſlawien ſehr ver⸗ 
ſchlechtert hat, ſo ſehen ſich viele Fabriken zu Arbeitseinſchrän⸗ 
lungen gezwungen. Auf Vorrat zu arbeiten, iſt den meiſten aus 
Mangel an entſprechenden Betriebskapitalien nicht möglich. Die 
Lage im Abſatz von Draht und Nägeln hat ſich in letzter Zeit ſo 
zugeſpitzt, daß ſchon für die nächſten Tage nach Warſchan eine 
Sitzung der Mitglieder des Draht⸗ und Nagelſyndi⸗ 
kats einberufen wird, um über Maßnahmen zur Linderung der 
gegenwärtigen Kriſe zu beraten. 

o. Um die Prolongierung der Zollerleichterungen bei der Ein⸗ 
fuhr von Induſtrieerzeugniſſen. Die Verordnung des Handels⸗ 
miniſters und der Miniſterien für Finanzen und Landwirtſchaft 
vom 17. Oktober d. J. über Zollerleichterungen für eine ganze 
Reihe von wichtigen Waren, deren Import für die polniſche In⸗ 
duſtrieproduktion unentbehrlich iſt, iſt bekanntlich nur noch bis 
Ende 1929 verbindlich. Von fetten polniſcher Wirtſchaftskreiſe 


Sofia 3.72¼ Holland 207,65, 


ſind im Zuſammenhang damit Bemühungen im Gange, die zu⸗ 
ſtändigen Regierungsfaktoren auf die Notwendigkeit der Ausgabe 
einer neuen Verordnung mit längerer Geltungsdauer 
hing u w eiſen. Verſchiedene Induſtrieverbände haben bereits 
Anträge betreffend die Verlängerung der Zollerleichterungen und 
Ausdehnung dieſer auf neue, für die induſtrielle Produktion wich⸗ 
tige Waren an die Regierung gerichtet. 

o. Kampf der Einſenhändler mit dem Eiſenhütteuſyndikat. 
Der Einzelhandel der Eiſenbranche beſchwert ſich über die Prak⸗ 
tiken des Eiſenhüttenſyndikats, das gewalztes Eiſen lediglich an 
bevorzugte Großhändler verkauft. Ahnliche Differenzen beſtehen 
auch zwiſchen dem Syndikat und der Gußeiſenbranche. Die 
Händler dieſer Branche, die in der Verkaufspolitik des Eiſen⸗ 
hüttenſyndikats eine Bevormundung erblicken; haben die Ver⸗ 
faufsbedingungen des Syndikats abgelehnt und rüften ſich zum 
Kampf gegen dieſe Bedingungen. Am 22. d. M. findet eine Tagung 
der Vertreter des Eiſenwarenhandels ſtatt, auf der eine einheit⸗ 
liche Aktion gegen das Eiſenhüttenſyndikat organiſiert werden ſoll. 

o. Die Erzeugung von Aluminiunm⸗Spielwaren in Polen. Mit 
der Fabrikotion von Aluminium⸗Spielwaren befaßt ſich in Polen 
gegenwärtig nur cine Fabrik, und zwar die Firma S. Zakrzewſki, 
Aluminfumwarenfabrik in Warſchap. Die Herſtellung von Spiel⸗ 
waren aus Aluminium Stellt ſedoch nur eine kleine Abteilung 
dieſes Werkes dar, das ſich in der Hauptſache mit der Fabrikation 
von Aluminium Küchengeſchirr befaßt. Der große Bedarf an 
Kinderſpielzeug in Aluminium kann demzufolge von dieſer Fabrik 
bei weitem nicht gedeckt werden, ſo daß beſonders in der Vor⸗ 
weihnachtszeit eine ſtärkere Nachfrage nach Auslandserzeugniſſen 
in Erſcheinung tritt. 

0. Die weſtpolniſche Induſtrie in Erwartung des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsvertrages. Bemerkenswerte Forderungen ſtellen 
drei Reſolutionen auf, die der weſtpolniſche Induſtrie⸗ und Hand⸗ 
werkerverband auf ſeiner kürzlich in Poſen abgehaltenen Sitzung 
im Zuſammenhang mit dem zu erwartenden Abſchluß des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages gefaßt hat. In der erſten Reſo⸗ 
lution wendet ſich der oben genannte Verband gegen den Ab⸗ 
ſchlu ß eines deutſch⸗polniſchen Handels ver⸗ 
trages überhaupt, da durch dieſen Vertrag der weſtpolniſchen 
N und dem Handwerk mehr geſchadet als genützt wird. 

ie zweite Reſolution ſtellt die Forderung einer beſchleunig⸗ 
ten Ausbildung von Fachkräften durch beſondere 
Kurſe auf, damit die heimiſche Induſtrie im Kampf gegen die 
deutſche Konkurrenz nicht unvorbereitet ſei. Die dritte Reſolution 
beſchäftigt ſich mit der Niederlaſſung deutſcher Ge⸗ 
werbetreibender und Handwerker und wendet ſich 
an die Regierung, die Niederlaſſung dentſcher Reichsangehöriger 
in Polen zu gewerblichen Zwecken möglichſt einzuſchränken. 

0. Verfrühte Gerüchte über die Fordfabrik in Gdingen. Wie 
von maßgeblicher polniſcher Seite verlautet, ſind die Nachrichten 


‚ über den bevorſtehenden Bau einer Fordſchen Automontagefabrik 


in Gdingen teils ungenau, teils verfrüht. Das -zuftändige Mi⸗ 
niſterium führte zwar mit Ford Verhandlungen, dieſe hätten 
aber bisher zu keinem l Ergebnis geführt. Auch ſei un⸗ 
e ob es in nächſter Zeit zu bindenden Abmachungen kommen 
werde. * . 

Die oberſchleſiſche Kohlengewinnung im November. Der ober⸗ 
ſchleſiſche Bergwerk⸗ und Hütten⸗Verband teilt mit, daß im No⸗ 
vember d. J. (bei 24 Arbeitstagen) insgeſamt 3 001 558 To. Kohle 
(im Oktober d. J. bei 27 Arbeitstagen 3 255 596 To.) im ober⸗ 
ſchleſiſchen Bezirk gewonnen worden ſind. Im Durchſchnitt war 
die Kohlengewinnung an einem Arbeitstage im November d. J. 
höher als im Oktober, da im letzten Berichtsmonat 125 065 To., 
im vorhergehenden 120578 To. gewonnen worden ſind. Der 
Kohlenabſatz nach dem Gebiet von Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
lief ſich auf 676 344 To. im November (682 638 To. im Oktober), 
der Abſatz im Inlande bezifefrte ſich auf insgeſamt 1684 607 
To. (im Oktober auf 1687627 To.). Ins Ausland wurden 
exportiert im November 1016314 To. (im Oktober 1223 372 
To.). Der n im November 2 700 921 To. 
(im Oktober 291099 To.). Der Kohlen vorrat belief ſich 
am letzten Novembertage auf 675 974 To. (im Oktober auf 647 304 
To.). Die Gruben hatten im November 234555 Waggons zum 
Befrachten mit Kohlen, Koks und Brikettts angefordert, wovon die 
“ig 225 115 Waggons ſtellte, es fehlten mithin 8683 Wagen, d. f. 
3,7 Prozent. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Per ⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 16. Dezember auf 5,9244 Zloty 
feftgefest. 

Der Zloty am 14. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 
57.47 57,61. bar 57.50—57,54, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46,725—46.925. Poſen 46,75 — 46,95. Kattowitz 46.75 46,95, bar gr. 
46.625— 47,025, Zürich: Ueberweiſung 57,724, London: Ueber⸗ 
weiſung 43,50, Newyork: Ueberweisung 11.25, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377°), Are 5 N 

Warſchauer Börſe v. 14. Dezember. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,71, 125,02 — 124.40, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 

ellingfors —, Spanien —. Holland 359,43, 360,38 — 358,38, Japan —, 

onſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,47, 43,53 — 43,36, 

Newyork 8,888, 8,908 — 8,868, Oslo —, Paris 35,09, 35,18 — 35,00, 
2 26,43" /2 26,50 — 28.37, Riga—, Schweiz 173,11, 173,54 — 172,68, 
Stockholm —, Wien 125,39. 125,70 — 125,08, Italien —. 

Amtliche Depiſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
14. Dezember. In Danziger C Devisen: 
London 25,00%, Gd., 25,00 Br., Newyork —— Gd. —.— Br., 
Berlin —.— d., —— Br., Warſchau 57,50 Gd., 57,64 Br. 
Noten: London 25.00 / Gd. 25,00%, Br., Berlin 122,547 Gd. 122,853 Br. 
Newyork —— Gd., —— Br., Holland —,.— Gd., er Br., Zürich 
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—.— Br., Sellinalors —.— Gd. —— Br. Kopenhagen —.— 6D, 
Br., Stockholm —.— Gd. —,— Br., Oslo —— Gd., —.— Br., 
Warſchau 57,47 Gd. 57,51 Br. a 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off; [Far drahtlose Auszah. In Reihsmart |, In Neichemart 
2 > 
ie 5 lung in deutſcher Mark 5 3 


Brief 


— Buenos-Aires 1.723 | 1.727 
ber Kanada 2 134 4.142 
5.48 / Japan 2. 2.047 | 2.043 | 2.047 
= | , ans | ars | as | ans 
Sat Konſta opel k 5 ß N 
5.5 % London 5 .. 20.356 29.398 20,355 20.385 
8 % [Rewyor t. | 41705 | 4.1785 | 4,1715 | 4,1795 
er Rio de Janairo 0.466 0.468 0,469 0,471 
8 Urugua g 3,956 3.964 3,966 3.974 
5.5 % Amiterdam .... | 16838 | 188.72 | 168,35 | 168,69 
9 % Athen 5.425 5.445 5.43 5.44 
27 B ſſel —— dünn 58.380 58.50 58,285 58,505 
2% Danzig | 81.37 | 81.53 | 81.39 | 81,55 
7%, Heiſingfors .. | 19,484 | 10,504 | 10,487 | 10,507 
„alten 21,83 21.87 | 21.835 | 21,875 
7%,| Jugoſlawien ... 7.408 | 7.417 | 7.408 | 7.417 
5 % [Kopenhagen. | 111.86 | 112,18 | 111.95 112.17 
8 / Liſſaboeoen . | 1880 | 18,84 | 18.80 | 18,84 
5 SS nr 112.03 | 111,85 } 112.07 


Denen een 68,72 
Budapeſtt 73.03 
Warihau...... 146.725 | 46.925 


Züricher Börſe vom 14. Dezember. (Amtlich.) Wari au 57,72'/,, 
Newyork 5,1445, London 25,11, Paris 20,28 ¼,ͤ Wien 72,41, Prag 15,27½, 
Italien 26,93% Belgien 72,02'/,, Budapeſt 90,17'/,, Helſingfors 12.93, 
Oslo 137,95, Kopenhagen 138,05, 
Stockholm 138,82, Spanien 71,25, Buenos Aires 2,12°/,, Tokio 2,52, 
Bukareſt 3,06%, Athen 6,70%, Berlin 123,20, Belgrad 9,12 ¾, 
Konſtantinopel 2,49°/,. Privatdiskont 4¼ pet. Tägl. Geld 2 pet. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,30 Zl., 
100 Schweizer Franken 172,42 31, 100 franz. Franten 34.95 1, 
1 deutſche Mart 21243 3. 100 Danziger Gulden 172,89 Il. 
tichech. Krone 26,33 Zl., oſtecr. Schillng 24.32 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. Dezember. Feſt verzinsliche 
Werte Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 


Schuld als Allein⸗ und Selbſtſchuldner übernommen hat. 
kommt nicht mehr in Frage. 


(169 Zloty) 49,00 G. sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 91% G. aproz. Konvertierungspfandbrieſe der Poſ. Lande 
ſchaft (100 Zloty) 8,50 B. Notierungen je Stück: proz. Prämien⸗ 
Inveſtierungsanſeihe (100 G.⸗Hfoty) 117,008. Tendenz ruhig. — 
Induſtrieaktlen: Bank Polti 169,00 G. Bant Zw. Sp. 
Zar. 78,508. Tendenz ruhig. (8, = Nachfrage, B. = Angebot, 
＋ = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


8 Trodulteninerit 
Zimtlisbe Notierungen der Vriener Gietreidebörie vom 


14. Desember, Die Preise veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. Ei 


Kıdtpreite: 
Weizen 4.00 33.00] Rübenſamen 72.00 — 76.00 
Roagen . 25.00 — 25.90 RNelderbſen 38.00 — 42.00 
Maylgerſte. 2400 25.00] Rittoriaerbien 41.00 - 48.00 
Braugerſte. . 25.75 29.75 Folgererbſen 40.00 — 47.00 
Hafen 20.09-22.00 | Roggenſtroh, bie. —— 
Rorgenmebl (65% . —.— Roggenſtroh, gepr. —.— 
Noggenmebhl 70% . 9.00 Heu, ole 0ue 
Wenenmehl (55%, . 55.04-59.00 | Heu, geoer r. . 


Weizenkleie 18.09 19.00 |. glaue Lupinen =— 


Roggentleie 15.75-16.75 ! Gelbe Lupinen ; 
Sadriktartoffeln franto Nabrit 19 Groihen je Stärkeprozent. 

Geſamttendenz: ruhig. 

Speiſekartofſeln ohne Geſchäft. R 

Danziger Produftenderist vom 14. Dezember, Weizen 
130 5d. 22,50. Roggen für Inland, 14,75, Roggen 16 75, Brau- 
gerſte 16,60 16.25, Futtergerſle 14.5015 00, Hafer. 14,25—14,75, 
Noggenkleie 11,50, Weizentleie 13,50. — Großhandelspreiſe in 
Danziger Gulden per 100 Kg. ſrei Danzig. 

Berliner roduftenbericht nom 14. Dezember. Getreide ⸗ 
und Dellaaten für 1000 Kg, ab Station in Holdmark: Weizen märk. 
239,00 - 224 00, Dez. 240,00, März 248.50 — 258.00, Mai 269,00, Roggen 


märk. 164,00 166,00, Dez. 177,00, März 196.50 197,00, Mai 208,00, 


Gerſte 187.00 203,00, Futtergerſte 167,00—177,09, Hafer märt. 144,00 
bis 153,00, März 167,50, Mai 178 00, Mais rumäniſcher 168,00, 
Weizenmehl 28,50—34,50. Roggenmehl 23,00 — 26,50. Weizen ⸗ 
kleie 11,00— 11.50. Noggenkleie 9,75 — 10.50. Viktoriaerbſen 29,00 — 38.00. 
Kl. Gpeileerbien 24.00 28,40. Futtererbſen 21—22, Weluſchken 
20,00 — 21.00. Ackerbohnen 18,50 — 20,60. Wicken 23.00 — 26,00. Lupinen. 
blaue 13.75 — 14.75. Lupinen, gelbe 15,50 17,50. Serradella25,00—32,00. 


Rapskuchen 18,40 — 18,90. Leinkuchen 23,89 — 24,00. Trockenſchnitze 
1488 120 Sova⸗Extraktionsſchrot 17.50 18,00. Kartoffelflocken 
14,00 —1 2 N 


Der hieſige Getreidemarkt iſt gegenwärtig jo eng, daz er die 
Preisſchwankungen am Weltmarkte ziemlich genau widerſpiegelt. 


Materialienmarit. 


RNohwollo. nb lin, 14. Dezember. Auf dem Wollmarkt 
herrſcht Geſchäftsſtille, bedeulendere Transaktionen wurden in der 
letzten Zeit nicht abgeſchloßen. Orientierungspreiſe für 1 Kg. im 
Großhandel: Feinwolle 4,75—5, mittlere Wolle 4—4,25, grobe Wolle 
3,25—3,50. Tendenz ſehr ſchwach. 


* - 
Briefkasten der Redaktion. 
Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht ertetlt. 


F. Danzig. 1. Eine Dienſtlegitimation genügt nicht, Sie müſſen 
den vorgeſchriebenen Perſonalausweis haben. 2. Auf der Fahrt 
hin werden Sie wahrſcheinlich die Vergünſtigung genießen, auf der 
Rückfahrt auf Danziger Gebiet nicht. 3. Formell wird das ver⸗ 
langt, aber es geht auch ſo. 


L. 100. Eine ſolche Beſtimmung iſt uns unbekannt, vermutlich 
beſteht fie auch in dieſer Faſſung nicht. Rente erwirbt man nur. 
wenn man ſich im Dienſte eine Krankheit zugezogen hat, die die 
Erwerbsmöglichkeit beeinträchtigt oder aufhebt. Das kann bei 
granulöſer Augenentzündung eintreten, wenn teilweiſe oder gar 
ganze Erblindung eintritt. Da dieſe Krankheit ſchwer heilbar iſt, 
kann Erblindung als Folge der Granuloſe ſelbſt nach Jahren und 
Jahrzehnten eintreten; ſie ſteht dann im urſächlichen Zuſammen⸗ 
hang mit der Erkrankung, die man ſich im Dienſte zugezogen hat. 
Das iſt wohl der Sinn deſſen, was man Ihnen bei den Kontroll 
verſammlungen wiederholt geſagt hat. Vorausſetzung für eine 
Rente iſt aber immer eine derartige Verminderung der Sehkraft, 
daß dadurch Ihre Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt wird. Wenn Ihre 
Sehkraft ſich vermindert hat, ſprechen Sie doch einmal perſönlich 
im Deutſchen Konſulat in Thorn vor; da Sie in Thorn wohnen, 
macht das ja weiter keine Schwierigkeiten. Dort wird man Ihnen 
ſicher Auskunft darüber geben, wohin Sie ſich zu wenden haben, 
um evtl. eine Rente zu erlangen. 

M. in A., pow. Gniew. Der Gläubiger kann ſich wegen der 
perſönlichen Schuld nur an den letzten Käufer halten, 5 — 

er A. 
Der jetzige Eigentümer iſt nur mit 
18¾ Prozent haftbar, und hat nur die Zinſen vom 1. 1. 1925 an 
nachzuzahlen, und zwar von der auf 18% Prozent aufgewerteten 


Schuldſumme. 


G. W., Wilczak. Die 8550 Mark hatten nur einen Wert von 


1554,50 Zloty. Davon werden Sie etwa 60 Prozent lein beſtimmter 
Satz iſt im Geſetz nicht vorgeſehen = 932,70 Ztoty zu zahlen 


haben. Dazu kommen die rückſtändigen Zinſen von dieſem letzteren 
Betrage, und zwar zu dem Prozentſatz, der im Hypothekenbrief 
angegeben iſt, den Sie uns aber nicht mitgeteilt haben. 

B. S. Ein Teſtament kann u. a. angefochten werden, wenn 
der Erblaſſer über den Inhalt ſeiner Erklärung im Irrtum war 
oder eine Erklärung dieſes Inhalts überhaupt nicht abgeben wollte 
und anzunehmen iſt, daß er die Erklärung bei Kenntnis der Sach⸗ 
lage nicht abgegeben haben würde. Weiter kann ein Teſtament 
angefochten werden, wenn der Erblaſſer einen zur Zeit des Erb⸗ 
falls vorhandenen Pflichtteils berechtigten übergangen hat, deſſen 
Vorhandenſein ihm bei der Errichtung der Verfügung nicht be⸗ 
kannt war, oder der erſt nach der Errichtung der Verfügung ge⸗ 
boren oder pflichtteilsberechtigt geworden iſt. 


Kleine Rundſchau. 


* Der Patentſtreit Junkers⸗Ford. Wie dem „Berliner 
Tagebl.“ aus Madrid gemeldet wird, hat es ſchon jetzt in 
dem Patentſtreit Junkers (Flugzeugwerke) — Henry 
Ford eine ganze Reihe von Zwiſchenfällen gegeben, die 
allgemeines Intereſſe beanſpruchen. Die Ford-⸗Maſchine, 
deren Beſchlagnahme durch den zuſtändigen Richter in Se⸗ 
villa angeordnet worden iſt, befindet ſich in einem Hangar 
eines Militärflugplatzes, wo fie den Zugriffen der Zivil⸗ 
behörde entzogen iſt. Die Frage, ob die Beſchlagnahme 
durch den Richter zu Recht erfolgte, wird vorausſichtlich von 
der Regierung direkt entſchieden werden. Inzwiſchen iſt 
aber von verſchiedenen Seiten der ſchärfſte Druck auf 
den Sevillaer Richter ausgeübt worden, um ihn 
zur Zurücknahme ſeines erſten Urteils gegen Ford zu be- 
wegen. Der Richter hat ſich aber in ganz vorbildlicher 
Weiſe gegen die unberechtigten Einflüſſe gewehrt und wie⸗ 
der einmal bewieſen, auf welcher Höhe die ſpa⸗ 
niſche Juſtiz ſteht. 

* Gudrun Ramſtad wird aus dem Vatikan euntlaſſen. 
Der ſchwediſche Geſandte in Rom telegraphiert, daß Gudrun 
Ramſtad von den vatikaniſchen Behörden aus der Haft 
entlaſſen worden ſei. Der Geſandte hatte im Vatikan 
über die Freilaſſung des Fräulein Ramſtad verhandelt. 
Gudrun Ramſtadt hat bereits Rom verlaſſen, um nach 
Schweden zurückzukehren. Es wird angekündigt, daß 
der „Oſſervatore Romano“ nach ihrer Abreiſe einen Bericht 
über die Angelegenheit veröffentlichen wird. Die junge 


Schwedin hatte bekanntlich in der Peterskirche ein Attentat 


auf einen hohen Geiſtlichen verübt, von dem ſie behauptet 
hatte, daß er ihr in Stockholm zu dieſem Verzweiflungsakt 
Anlaß gegeben habe. 


Ein Leite über die deutſch⸗baltuiſche 
Kulturmiſſion. 


Wie der deutſche und wie der polniſche Adel 
in Altlivland herrſchte. 
Vt. Riga, Anfang Dezember. 

Die deutſchfeindliche Hetze, die von den lettiſchen Links⸗ 
parteien in den letzten Monaten mit Hochdruck betrieben 
wurde, arbeitete mit Vorliebe mit dem Argument der 
„700jährigen Sklaverei“ des Lettenvolkes unter der Herr⸗ 
ſchaft des deutſchbaltiſchen Adels. Jetzt tritt der Führer 
des lettiſchen Rechtsblocks, Abg. Arved Berg, in ſeiner Zei⸗ 
tung, dem „Latvis“, den maßloſen verleumderiſchen Ver⸗ 
zerrungen der Vergangenheit mit einem mannhaften Ar⸗ 
tikel entgegen. Er ſagt, die alte Zeit der „Baronsherrſchaft“ 
ſei für die lettiſchen Bauern gar nicht ſo ſchwer ge⸗ 
weſen, wenn man ſie mit den ſtändigen Sorgen und über⸗ 
menſchlichen Anſtrengungen ſo vieler heutiger lettiſcher 
Jungwirte, die auf dem enteigneten Landbeſitz des Adels 
angeſiedelt worden ſind, vergleiche. Die Agrarorduung der 
Deutſchen ſei für die Letten keineswegs ſehr unvorteilhaft 
geweſen, finde man doch in Livland und Kurland ganz be⸗ 
deutend mehr wohlhabende und zum Teil ſeit 6—7 Gene⸗ 
rationen freie lettiſche Bauern, als in der Oſtprovinz 
Lettgallen, die für Jahrhunderte unter polniſche Herr⸗ 
ſchaft gekommen war. Die Zeit der deutſchen 
Adelsherrſchaft ſei für die Letten eine 83 war 
ſtrenge, aber doch gute Schule geweſen, in der 
ein arbeitsfähiger, körperlich und geiſtig geſunder lettiſcher 
Bauernſtand herangewachſen ſei. 

Es ſei, ſo ſagt der Lette A. Berg, eine Irrlehre der 
ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaft, daß die deutſchen Barone das 
Beſtreben gehabt hätten, das lettiſche Volk auszutilgen. Die 
Deutſchen hätten keine Germaniſierungsten⸗ 
denzen verfolgt, und die Verdeutſchung vieler in die 
Städte ziehenden Letten ſei eine freiwillige geweſen. An- 
griffe der Deutſchen auf die lettiſche Nationalität könne man 
beim beſten Willen nicht feſtſtellen. Tatfächlich hätte der 
deutſche Baron den lettiſchen Bauern recht 
nahe geſtanden, mit ihnen in ihrer Sprache geredet 
und für ihr Leben Verſtändnis gehabt. Dagegen hätten die 
polniſchen Gutsbeſitzer in Lettgallen für ihre letti⸗ 
ſchen Bauern nur wenig geſorgt und namentlich die 
„Schljachta“, der polniſche Kleinadel, hätte eine ſy ſte ma⸗ 
e Entnationaliſierungspolitik getrie⸗ 

en. 


Schließlich habe, jo fährt der lettiſche Politiker fort, die 
deutſche Herrſchaft die Letten vom Oſten ab⸗ 
gewendet und der weſteuropäiſchen Kultur 
zugeführt. Es ſei nicht wahr, daß vor der Aufſegelung 
Altlivlands durch die deutſchen Kreuzfahrer und Kaufleute 
die Letten frei und glücklich gelebt hätten. Vielmehr ſeien 
fie von den flawiſchen Fürſten im Oſten ſehr bedrückt wor⸗ 
den, denen die Letten tributpflichtig waren. Nach dem Ein⸗ 
zug der Deutſchen vor 700 Jahren hätten dann die Deut⸗ 
ſchen jahrhundertelang das Land gegen die Slawen ver⸗ 
teidigt und den Letten ihre Kulturgüter vermittelt. Was 
das zu bedeuten habe, könne man wiederum im Vergleich 
mit dem kulturell ſehr rückſtändigen Lettgallen ermeſſen, 
in dem die Polen geherrſcht haben. 


„Wenn wir heute — ſo ſchließt der Artikel — ſt ol z 
ſind auf unſere kulturelle Zugehörigkeit zu 
Weſteuropa und glücklich, daß wir nicht in den Hexen⸗ 
keſſel geraten ſind, der in der ruſſiſchen Tiefebene brodelt, 
follten wir da nicht auch ein wenig Dankbar⸗ 
keit für die verhaßten deutſch⸗baltiſchen 
Barone empfinden? Die „700 Jahre Knechtſchaft“ 
ſind zum Teil eine Fabel, zum Teil Demagogie, zum Teil 
maſochiſtiſche Anwandlungen, in jedem Falle aber ein ein⸗ 
ſeitiges und falſches Urteil über die Vergangenheit.“ 


Dieſer vorurteilsloſe Artikel iſt in gleicherweiſe ehren⸗ 
voll für den Verfaſſer und die hinter ihm ſtehenden letti⸗ 
ſchen Rechtskreiſe, deren Nationalismus fo himmelweit ent⸗ 
fernt iſt von chauviniſtiſcher Verblendung, wie auch für die 
Deutſchbalten, die es vermocht haben, für ihre jahr⸗ 
hundertelange Herrſchaft im Lande ein jo anerkenmens⸗ 
3 Urteil eines Vertreters des beherrſchten Volkes zu 
erlangen. i 
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Tagung des Reichsverbandes 
der Deutſchen Induſtrie. 


Große Ovationen für Schacht. Reichs wirtſchafts⸗ 
miniſter Moldenhauer über Kapitalismus 
und Arbeitsgemeinſchaft. 


Am gleichen Tage, an dem die Regierung vor dem 
Reichstag ihre Finanzreform ankündigte, tagte in Berlin 
der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie, 
um eine Kundgebung für eine Reform der deutſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzpolitik zu veranſtalten. Dem Ruf des 
Spitzenverbandes iſt eine ſo große Anzahl Mitglieder und 
Gäſte gefolgt, daß das zunächſt vorgeſehene Sitzungslokal, 
die Krolloper, nicht ausreichte, und man im letzten Augen⸗ 
blick in die Scala zog. Man ſchätzt die Zahl der Teil⸗ 
nehmer auf 2500, auch ein äußeres Zeichen dafür, wie ſehr 
die Denkſchrift des Reichsverbandes „Aufſtieg oder Nieder⸗ 
gang“, die ja die Grundlage der heutigen Tagung bildet, 
Aufſehen erregt hat. Der Reichsaußenminiſter ſo⸗ 
wie der Reichswirtſchaftsminiſter hatten ſich trotz 
der ſtarken Inanſpruchnahme die Zeit genommen, um an der 
Tagung teilzunehmen. Auch der Reichsbankpräſi⸗ 
dent und der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe 
hatten ſich eingefunden. 

Für die Stimmung bezeichnend war es, daß die ſehr 
eruſt gehaltene Eröffnungsrede des Vorſitzenden 


Geheimrat Duisbergs 


bei der Erwähnung der Anweſenheit des Reichsbankpräſi⸗ 
denten Dr. Schacht von minutenlangem ſpontauen Beifall 
und von Kundgebungen für Schacht unterbrochen wurde, 
und daß Duisberg, der ſich im übrigen ſtreng an ein feſt⸗ 
gelegtes Manuſkript hielt, hier davon abwich und dem 
Reichsbankpräſidenten für ſeine mannhafte Haltung gegen⸗ 
über politiſchen Einflüſſen den Dank der Wirtſchaft aus⸗ 
ſprach, abermals von minutenlangem Beifall belohnt. 
Schacht erhob ſich und dankte. 

Nach den Begrüßungsworten des Geheimrats Duisberg 
nahm der 

Reichswirtſchaftsminiſter Prof. Dr. Moldenhauer 


zu den Themen der Tagung Stellung. Er gab ſeiner Über⸗ 
zeugung Ausdruck, daß der große und ungeahnte Auf⸗ 
ſchwung der deutſchen und europäiſchen Wirtſchaft im ver⸗ 
gangenen Jahrhundert der kapitaliſtiſchen Wirt: 
ſchaft, der privaten Initiative und ihrem Ge⸗ 
winnſtreben zu danken ſei. Das kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem neige nicht dem Untergange zu, um einem anderen 
Syſtem Platz zu machen, ſondern gerade dieſes kapitaliſtiſche 
Syſtem ſei es, durch welches man nicht nur die Schwierig⸗ 
keiten in Deutſchland, ſondern auch in anderen Ländern be⸗ 
kämpfen und beſeitigen könne. Dieſen Eindruck habe er be⸗ 
ſonders auf ſeiner Reiſe nach den Vereinigten Staaten ge⸗ 
wonnen. Die äußeren Erſcheinungsformen des kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsſyſtems unterliegen jedoch Wandlungen, 
und das ſoziale Element habe heute eine andere 
Bedeutung gewonnen. Die kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ordnung könne ſich nur halten, wenn Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer ſich die Hände reichen. Dagegen würde eine 
Wirtſchaftspolitik, die das ſoziale Element überſehe, zer⸗ 
ſchellen. Andererſeits müßte die Sozialpolitik die Geſetze 
der Wirtſchaft achten. 

Das Reformprogramm der Regierung werde auf 
heftigen Widerſtand ſtoßen; aber es dürfe nicht durch 
die Kritik getötet werden, ſo daß die in ihm enthaltenen 
Beſtrebungen reſtlos erſtickten. Er, der Miniſter, ſei ſich 
der Mängel der Vorlage bewußt. Das Programm möge 
im einzelnen Fehler haben, aber es ſei für die Wirtſchaft 
beſſer, wenn in dieſem Programm wenigſtens die Tendenz 
enthalten ſei, die der Wirtſchaft entſpreche. Das gelte be⸗ 
ſonders für die Anerkennung der Notwendigkeit 
der Kapitalbildung. Es ſei der ernſte Wille der 
Reichsregierung, die große Reform nicht nur durch ein 
Sofortprogramm, ſondern ganz und gar durchzuführen. 

Geheimrat Duisberg dankte für die mit ſtarkem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Ausführungen des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters, die er als feine programmatiſche Erk lä⸗ 
rung betrachte. Er betonte, daß der Miniſter an die Spitze 
ſeiner Ausführungen die Notwendigkeit des kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems geſtellt habe, und daß er ſich für den 
Zuſammenſchluß aller aufbauenden Kräfte 
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geſucht zum 1. 4. 30 mit eigenen Leuten 


„ r per eree 


eingejegt habe. Namens des Reichsverbandes der deuiichen 
Induſtrie erklärte er, daß dieſer ſtets hinter dem Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius und dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Prof. Dr. Moldenhauer ſtehen werde. 
Aber er rufe den beiden Miniſtern zu: Landgraf, werde und 
bleibe hart gegenüber anderen Syſtemen. 


Umſchwung in Südſlawien? 


Man ſchreibt uns aus Belgrad: 

Hartnäckig erhalten ſich hier die Gerüchte, daß der 6. Ja⸗ 
nuar 1930, der erſte Jahrestag der Errichtung der Diktatur, 
weſentliche Anderungen im Königreich Südflawien, Um⸗ 
bildung der Belgrader Regierung und Wiederherſtel⸗ 
lung der Verfaſſ ung bringen ſoll. Noch läßt ſich nicht 
überſehen, wieweit dieſe Gerüchte die Abſichten der gegen⸗ 
wärtigen Regierungskreiſe wiedergeben; ſicher aber ſind ſie 
charaktertſtiſch für die allgemeine Enttäuſchung, welche das 
einjährige Diktaturregime im ganzen Lande geerntet hat. 
Und zweifellos iſt etwas im Gange 

In dieſem Zuſammenhang wird auch immer wieder der 

Name des Berliner Geſandten Balugdzic genannt, deſſen 
wiederholte Beſuche in Belgrad recht auffällig waren. Soll 
Balugdzic ſchon jetzt an Stelle des an einer ſchleichenden 
Krankheit leidenden Außenminiſters Marinkowie 
treten, oder ſoll er gar den General Schifkowie in der 
Miniſterpräſidentſchaft ablöfen? Auch das gehört zu den 
umlaufenden Gerüchten, wobei Schifkowie ſelbſt die Beförde⸗ 
rung zum „Kommandeur der geſamten Armee“ in Ausſicht 
geſtellt wird. Dieſe hohe Stellung wurde ſeinerzeit durch 
König Alexander Obrenowitſch für ſeinen Vater König 
Milan geſchaffen, doch iſt ſie inzwiſchen nicht mehr beſetzt 
geweſen. Auffällig iſt auch, daß der jetzige Forſtminiſter 
Dr. Koroſec, der römiſch⸗katholiſcher Pfarrer und Slo- 
wene iſt, zur gleichen Zeit wie Balugdzie in Belgrad weilte 
und im Anſchluß daran nach Wien und Berlin, angeblich in 
privaten Angelegenheiten, gereiſt iſt. Wird er Nachfolger 
des Geſandten Balugdzie in Berlin werden? Daß ein der⸗ 
artiger Perſonenwechſel zu einer entſcheidenden Umbildung 
des geſamten Regierungsſyſtems führen müßte, wäre ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 
An alle dieſe Gerüchte klammert ſich jedenfalls die Hoff⸗ 
nung des geſamten Landes, das unter der Diktatur leidet 
und die Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Rechte er⸗ 
ſehnt, nicht zuletzt auch der nationalen Minderheiten und 
unter ihnen der zahlenmäßig ſtärkſten Gruppe, der 
Deutſchen. Ein Mann wie Balugdzie, der als Ge⸗ 
ſandter die Welt draußen kennen lernte, dürfte beſſer als 
die bisherigen Machthaber, wiſſen, daß zur wirklichen 
Konſolidierung eines Staates die Befriedigung aller 
Staatsbürger gehört. 


Wieder ein Griff ins Leere. 


Mayer iſt nicht der Düſſeldorfer Mörder. 


Berlin, 15. Dezember. Zu der Nachricht, daß der 

Chauffeur Mayer in Eger unter dem Verdacht feſt⸗ 
genommen ſei, mit den in Düſſeldorf verübten Mordtaten 
in Verbindung zu ſtehen, wird von der Kriminalpolizei mit⸗ 
geteilt: Die heſigen polizeilichen Ermittlungen haben er⸗ 
geben, daß Mayer vor Jahren in Düſſeldorf anſäſſig war, 
aber ausgewieſen worden iſt. Durch Briefe, die er ſeiner 
Mutter geſchrieben hat, konnte feſtgeſtellt werden, daß 
Mayer zur Zeit der Morde kaum in Düſſel⸗ 
dorf geweſen ſein kann. Zuletzt erſchien er vor 
mehreren Monaten bei ſeinen hier wohnenden Angehörigen 
und hat einige Nächte bei ſeinem Bruder und bei Freunden 
geſchlafen. Er begab ſich dann zu ſeinen Verwandten nach 
Eger, wo er mehrere Briefe geſchrieben hat. Hier iſt nichts 
bekannt, daß Mayer wegen ſchwerer Verbrechen vorbeſtraft 
iſt; ſeine Eltern erfreuen ſich eines guten Rufes. 
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Deutſche Nundſchau. 


Suche z. 1. 3. od. 1. 4. 30 Maſchinen⸗ 


verheirateten 
88 Schlo er 
ner älterer, für Werkſtatt 


mit 2-3 Jungen oder u. Mo e, bei Tarif ⸗ 
Mädchen Der befähigt lohn in Dauerſtellung 
ift einen Gartenbetrieb für gleich oder ſpäter 
in Nähe der Stadt gehucht, Nur Meldung 
zeitgemäß zu n eſſerer Kräfte erbeten. 


Bewerbungen Muaſchinenfabrit 


m 
eugnisabſchriften od. 
mpieblun en u. perſ. G. Boß, Nowe⸗Pom. 
Angaben erbittet 15491 
Neumann, Przyſiek. 
p. Zorun 1- Rozgarty. 


Suche zum 1. 4. 30 tücht. 


A 


um 1. San.2Zimm.m. 
üchen tee 
wicza z. verm. Off. u. F. 
6854 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Möbl. Zimmer 


Au Mobl. Zimmer 


— — 
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EritHlafligen Sch 
f. 50 Alpen er m. ſep. Eing. (Wohn« u. 
v. u lafz.) a. beſſ. Berufs⸗ 


Jung . tücht. verh. 2 
an N chmied, d. Dreſchſ.führt tätig. Seren ab 1.1. zu 
N m „ 30 der. rasiüskiego 4.1. 
‚de * — 

auch Dass Meiten won F. Süeitner, M, latte. Probi. Jug. zu verm. 
7—8 Kuͤh übernimmt. P. Niewald. 15478 Pomors kad. hochp.r.6a06 
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a 4 8 1. „Zimm. m. 3 
G be, Mieltewiege 3 freundliches, ehrliches| Peng d. bert Chen, 


Junges üben 2 


ul. Chrobrego 7, ptr. |, 
das 


on in Stellung öbl. Zimmer ſofort 
war. Etw. Nähkenntn. * Meiburg. 


11 


Iheim⸗Nuhr. 
Zieglerſtraße 58 
(Deutschland) 15467 


— — 


g. mit eigenen 
Franz Adamski, 

303, ul. Ractas 
wicka 20. 6866 


Dauerſtellung als a 
30—40 Stück Vieh, — 


Berufsbeamter 


. h. ſtreng, e 
27 Jahre alt, kath., 10 Jahre Praxis, ſucht da. 
zum 1. Januar 1930 oder ſpäter Stelle als weit v. Grudz 


Juspeitor oder Wirtſchafter 


auf A ma, us 1 = 
Chefs. Erfahren in allen Zweig r Land⸗ 
oe auf leichten u. ſchwer. Boden, Grün⸗ 


zu 400 Muſterſchafen. Offerten unt. K. 15343 | Kocher me geh |Gzartoryskiexo 2. soo 


an die Geſchäftsſtelle diejer Zeitung erbeten. unter U. 15493 an die 55 
ehm e r. Eleg. möbl. Zimmer mit 
Vornehme veichäftsit.b.geitg.erß. Jentralhe wie we 


Smen-Erifen! N e 


Nach kurzer Ausbildung 
biete geeigneter Dame 


feſte Anſtellung! 


ng: u. S. 15484 
an die Geſchſt. d. Zeitg. Erforderlich deutſche u. poln. 
Sprache ſowie etwas Kapital! 


Konditor Einen Gutsſchmied Lebenslauf, Bild. Rückporto an 


| der ganz  jelbitändig|d. Dreſchſ. führen muß, & 
kultur und Gründüngung. Vertraut mit fämt⸗ ſtehende Frau arbeiten kann, kann ſow. mehr. Pſerdeknechte Tanz ⸗Schule 8 
lichen landwirtſchaftlich. Maſchinen u. Geräten. ent Den „ u. wirt⸗ſich melden. Zeugnis⸗ mit Scharwerkern ſtellt Dunz n 
Gute Zeugniſſe vorh. — * — — — an ae 1 85 1 „in . 35586 e RR 319, 9 
J N önwarling. frauenl. Haush. Off. u.] forderung unt. 3.1539 . 0 1 
e e e e ug 05 V. 6679 a. d. Gſt. d. Ztg. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. pow. Drzycim. 


e Sor un) Schmied 


Speicherverwalter verheiratet, mit zwei 


unverh. evangl., zum Hilfskräften (Geſellen 
1. Januar 1930 geſucht. bezw. Lehrling) auf ein 
Lebenslauf, Zeugnis⸗ Gut im Kreiſe Wyrzyſt 
abſchriften, Gehalts- geſucht. Be 
anſprüche an Franke, Dreſchmaſchinenführg. 
Gadecz. p. Kotomierz, Antritt zum 1. 4. 1930. 


pow. Bydgoszcz. 15496] Meldun 


evangeliſches 


Aleinmädchen 


d. kochen, glanzplätten 
und etwas nähen kann. 
Angebote möglichſt m. 
Bild, Zeugnisabſchrift. 
u. Gehaltsanſprüchen 


ane , Olic 


Geſchäftsſt. d. Zeitung. cafe e Land. 
a0 ehrl. Aufwärterin Oſſert. an Grundtke. 
geſucht Budg., Grun⸗ Bydgoſzez. Oniadeckich 
waldzta 134 Laden). Nr. 33. Ecke Dworcowa. 

6800 15486 


. Bomke in Grudzigdz, 
Koſzarowa 10,1. 


15481 
Allein: 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Dezember. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


25 jähriges Briefterjubiläum 
des Domherrn Dr. Paech. 


Am geſtrigen Sonntag beging der deutſche Domherr 
Dr. Joſef Paech am Poſener Domkapitel fein Bjähriges 
Prieſterjubiläum. Domherrn Paech, der in der katholiſchen 
Gemeinde beſonders hoch verehrt wird, wurden an dieſem 
Tage die herzlichen Segenswünſche ſeiner treuen Anhänger 
und Verehrer entgegengebracht. Die Gemeinde der deut 
ſchen Katholiken in Poſen bereitete ihrem langjährigen 
Seelſorger eine beſondere Feier. Vormittags um 9 Uhr 
fand in der Franziskanerkirche ein feierlicher Gottesdienſt 
und am Abend um %8 Uhr in der Loge in Poſen eine Feier 
zu ſeiner Ehren ſtatt. 

Dem Jubilar, der ſich immer mutig und offen zu ſeinem 
Volkstum bekennt, der zu jeder Zeit mit ſeiner ganzen 
kraftvollen Perſönlichkeit dafür einzuſtehen bereit iſt, 
bringen auch wir unſere aufrichtigſten Glückwünſche dar. 


Weihnachtskonzert 
in der Evangeliſchen Pfarrkirche. 


Es weihnachtet nicht ſehr! Der Schnee fehlt, der Winter 
überhaupt, die ganze Vorweihnachts⸗Stimmung. Das Geld 
iſt knapp vie noch kaum je zuvor, und die Geſchäfte bleiben 
von Kunden leer. Faſt ſcheint es ſo, 
Adventsſehnſucht aus der Welt in die Kirche geflüchtet. 
Denn ſelbſt die Sehnſucht beginnt in unſerer müden Zeit 
ein Gefühl zu werden, deſſen man ſich ſchämt. Man kann 
ſie weder in Geld umſetzen, noch in eine Organiſation. 

Wer jetzt in ein Weihnachtskonzert gerät, ſiehet ein 
großes Licht. Wie köſtlich allein die Stille einer Gemeinde, 
man kann ruhig behaupten ihre Ergriffenheit bei dem Aus⸗ 
klang der ſo überaus menſchlichen Cornelius⸗Lieder mit 
ihrer verklärten Melodie und Begleitung: „Mich aber 
mahnt die Weihnachtszeit an Träume der Vergangenheit...“ 
Dieſelbe Stille bei den anderen Weihnachtsweiſen von Wolf 
und Reger. Die letzte von allen die innigſte „Schlaf wohl, 
du Himmelsknabe, ſchlaf ein, mein Jeſukind.“ Klar und be⸗ 
herrſcht ſehr gläubig und ſehr mütterlich klang der Sopran 
von Frau Elſe Daniel aus Liſſa durch das Kirchenſchiff; 
darunter, darüber und dahinter die Orgel mit leiſen und 
leiſeſten Stimmen. Daß wir ſolche Sängerin, ſolchen Orga⸗ 
niſten und ſolches Inſtrument in unſerer kulturellen Armut 
haben, iſt ein großes Weihnachtsgeſchenk. 

Georg Jaedeke, der junge Meiſter, der hoffentlich 
ſeiner Voterſtadt erhalten bleibt, baute um die Lieder Rah⸗ 
men- und Querleiſten, oft ſo farbenprächtig und ſchwer, daß 
gerade nur die große Tradition und Spannung der Weih⸗ 
nacht ſo etwas ertragen kann. Buxtehude, Bach, Reger und 


wiederum Bach. Dreimal ergeht ſich das Spiel in D⸗moll. 


Über die ichwierige Einführung von Buxtehude hinweg zur 
lauten Toccata von Reger, die endlich noch übertönt wird 
von der Toccata und Fuge Johann Sebaſtian Bachs. Welche 
erſchütternde Gewalt der Töne! Man fürchtet ſogar, daß 
dieſe Flut durch nichts mehr aufzuhalten iſt, fo unausſprech⸗ 
lich verſchwenderiſch wird ſie über uns ausgeſchüttet. Nach 
dem Schlummerlied am Krippelein“ war dieſes Finale der 
Aufbruch zu des Weihnachtswunders ewiger Herrlichkeit. 


— 


Klavierkonzert Karl Kulecki. 


Das Klavierkonzert, das am 12. d. M., im Coppernicus⸗ 
gymnaſium ſtattfand, machte uns mit einem jungen, ſtreb⸗ 
ſamen Künſtler bekannt, der in Bromberg zum erſtenmal 
vor die Offentlichkeit trat. Der Zuhörerkreis war von be⸗ 


ſcheidener Größe, was übrigens bei einer Erſtaufführung 


nicht zu verwundern iſt. Jeder neu am Horizont auf⸗ 
ſteigende Stern muß ſich ſeine Gemeinde erſt erobern, und 


ſo wollen wir für die Zukunft auf eine raſche Verbreiterung 


feiner Anhängerſchaft hoffen. Herr Kulecki würde es ver⸗ 
dienen, denn was er bei dieſem Debut geboten hat, läßt 
bei günſtigen äußeren Umſtänden auf eine ſchöne weitere 
Entwickelung ſchließen. 

Den Anfang bildete eine Phantaſie und Fuge in G⸗moll 
von J. S. Bach in der Bearbeitung von Liſzt. Gerade die 
Fuge — eine an ſich ſchwierige und das Publikum weniger 


anſprechende Form — arbeitete der Vortragende ganz vor⸗ 


züglich heraus. Hierauf folgte Beethovens Sonate Op. 111, 
ein gewaltiges und gleichfalls ſchwieriges Werk. Höchſt 
intereſſant der Gegenſatz der beiden ganz Großen, des ſog. 
Vorklaſſikers auf der einen Seite und auf der anderen des 
Spätklaſſikers der in fo vielem ſchon zur Romantik über⸗ 
leitet, jener mit dem Überwiegen der reinen Muſik, dieſer 
der unvergleichliche Künder ſtürmiſchen inneren Erlebens 
in Tönen. — Mit dem Vortrag dieſer beiden Werke hatte 
Herr Kuleeki gewiſſermaßen feine „Hoffähigkeit“, die Be⸗ 
rechtigung zum ſelbſtändigen Konzertſpieler bewieſen; der 
zweite Teil des Abends brachte zunächſt kleinere Stücke, zwei 
Etüden und ein Scherzo von Chopin, ein Nocturno von 
Skrjabin für die linke Hand allein, letzteres insbeſondere 
ganz virtuos geſpielt. Eine beſondere Gabe war eine eigene 
Kompoſttion des Künſtlers, ein „Nachtſtück“ ſoder wie ſonſt 
der Titel zu überſetzen wäre; im Polniſchen heißt er 
„Poemat nocy“), das zweifellos eine gewiſſe Kühnheit der 
Erfindung zeigt. Zu einem Urteil über den Verfaſſer als 
Komponiſten freilich reicht das eine Stück noch nicht aus. 
Nach einem einſchmeichelnden Tango von Albenir-Gor⸗ 
dowſkt machte die Liſztſche Rhapſodie Nr. 12 den Schluß. 
Liſzts Muſik iſt nicht jedermanns Sache, aber als techniſche 
Bravourleiſtung find feine Werke immer gewichtige Prüf⸗ 


ſteine. 


Die Zuhörerſchaft ſpendete mehrfach lebhaften Beifall; 
eine kurze Zugabe war der Lohn. Wir können Herrn Ku⸗ 
leeki zu ſeinem erſten Auftreten beglückmünſchen und wün⸗ 
a ihm Erfolg auf der weiteren Bahn feiner Entwicke⸗ 
una. Z. R. 


als hätte ſich alle 


$ Exmittierte ziehen ins Rathaus! Am Sonnabend 
gegen 1 Uhr mittags ſtellten Magiſtratsdiener feſt, daß eine 
Familie ſich in dem Botenzimmer im Rathauſe häuslich ein⸗ 
gerichtet hatte. Die Familie, die man exmittiert hatte, war 
mit Sack und Pack in das Zimmer gelangt, ohne auf einen 
Boten zu ſtoßen. Dort ſtellte ſie ein Bett auf und brachte 
zwei kleine Kinder darin unter. — Die Familie wurde bald 
darauf in die Baracken überführt, wo ihr ein Raum 
zugewieſen wurde. 

$ Tod durch Vergiftung. Wir berichteten kürzlich über 
den Selbſtmordverſuch der 24jährigen Janina Kaniecka, 
die in dem Hauptpoſtamt eine giftige Flüſſigkeit trank. Die 
Lebensmüde iſt jetzt im Krankenhaus geſtorben. 

$ Aus der Brahe gefiſcht wurde am Sonnabend um 
2 Uhr nachmittags neben dem Bootshauſe des polniſchen 
Ruderklubs B. T. W. die Leiche eines Mannes. Wie die 
Unterſuchung ergab, handelt es ſich um den am 8. d. M. 
durch eigene Unvorſichtigkeit in die Brahe geſtürzten Stefan 
Ickert. Seine Leiche wurde in die Leichenhalle des Fried⸗ 
hofes an der Schubiner Chauſſee gebracht. 

§ Geldſchrankknacker, die kürzlich, wie wir berichteten, 
in Znin eine Reihe von Einbrüchen durchzuführen ver- 
ſuchten, wurden hier in Bromberg feſtgenommen. 

8 Wer find die Eigentümer? Dieben wurden folgende 
Gegenſtände abgenommen: Eine goldene Damen-Armband- 
uhr, eine Bernſteinbroſche in Silberfaſſung, ein Trauring, 
ein goldener Ring mit einem Rubin, eine ſchwarze Broſche 
mit weißem Stein. Die rechtmäßigen Eigentümer können 
ſich bei der Kriminalpolizei, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 21, 
Zimmer Nr. 3a, zur Entgegennahme ihres Beſitzes melden. 


... ͤ ͤ V ²˙»-̃7¾w! y 7˙ .“!“ 
— Beftellungen — 


auf die 
Deutſche Rundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Dieſer Beſtellzettel für Januar 1930 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben 


Jede Poftanftalt, auch Landbriefträger ſind verpflichtet. dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


1 Kwartal 1. Quartal 
8 9 hehe ine Aha 
Styezen Für Januar 
Pan —“'x 2 E—PPP——E—Ẽ **ù 2 eee 
err 


Tytut gazety 


Benennung der 
Zeitung 


Sztuk — Stck. 
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) Nichtzutreffendes bitte zu durchſtreichen. 
———————————— EEE 
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= Wegen Einbruchsdiebſtahls, den er am 10. Februar 
v. J. bei dem Landwirt Joſef Mark in Konſzkach, Kreis 
Wirſitz, verübte, mußte ſich der Dominialarbeiter Joſef 
Snechy am 13. d. M. vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts verantworten. Der Angeklagte ſtahl aus 
dem Stall des Landwirts eine Ziege, zwei Gänſe, drei Ka⸗ 
ninchen, eine Senſe, etliche Tauben im Geſamtwerte von 
140 Zloty. Trotz ſeiner Feſtnahme beim Diebſtahl und Ein⸗ 
geſtändnis der Tat vor dem Unterſuchungsrichter in Lob⸗ 
ſens beſtritt er in der Verhandlung, den Diebſtahl began⸗ 
gen zu haben und verſuchte, die Rolle eines Geiſteskranken 
zu ſpielen. Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis. ur 

Unbekannte Täter ſchlugen in der Nacht zum Sonntag 
die Schaufenſterſcheibe des Kommiſſionsgeſchäftes der Frau 
Helene Bar an fa, Eliſabethſtraße (Sniadeekich) 11, ein 
und ſtahlen für etwa 40 Zloty Schuhe. f 

§ Kindesleichenfund. Am geſtrigen Tage wurde im 
Garten eines Lokals an der Danzigerſtraße die Leiche eines 
neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts gefunden. Die 
Leiche war in eine deutſche Zeitung mit dem Titel „Frau 
und Volksgeſchichte“ eingeſchlagen. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 2 15 

$ Geftohlen wurden aus dem Korridor der Städtiſchen 
Handelsſchule, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 24, zwei Män⸗ 
tel, von denen einer dem Beamten Mankowſki, der 
zweite dem Schüler Kaminſki gehörte. Die Mäntel 
hatten einen Wert von 250 Zloty. Von dem Täter fehlt 
jede Spur. I 

S Straßenrand. Am 14. d. M., um 8 Uhr abends, raubte 
ein Bandit in der Grenzſtraße der auf dem Nachhauſe⸗ 
weg befindlichen und in der genannten Straße Nr. 8 wohn⸗ 
haften Hedwig Schenk eine Handtaſche. Die Taſche ent⸗ 
hielt 31,50 Zloty und zwei ſilberne Ringe mit dem Mono⸗ 
gramm H. S. Der Bandit konnte in der Dunkelheit ent⸗ 
kommen. BE 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
ſieben Perſonen wegen Diebſtahls, vier wegen Trunken⸗ 
heit und eine wegen Übertretung ſitten polizeilicher Vor⸗ 


ſchriften. 
* 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 


D. G. f. K. u. W., Hiſtoriſche Gruppe. Heute (Montag) 8 Uhr 
im Zivilkaſino (Spielzimmer Monatsſitzung. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten, 5 (15502 

Kleine und große Leute werden über den ſchalkig⸗pfiffigen, auf⸗ 
geregt ſchimpfenden, rührſelig⸗weinerlichen, aber immer präch⸗ 
tigen Haus Kaſper herzlich lachen müſſen! Die Kaſperleſpiele 
finden am Dienstag, dem 17. Dez., nachm. 5 Uhr, im Zivilkaſino 
ſtatt. Eintrittskarten (Kinder 70 Gr., Erwachſene 1,20 Zloty) 

Hecht und vor der Saaltür. (15508 


konieeznik, hatte 


Vater erdroſſelt. 


v. Argenan (Gniewkowo), 14. Dezember. Am vergange⸗ 
nen Sonntage, als hier ein Ablaßfeſt ſtattfand, wurden in 
den Nachmittagsſtunden verſchiedene Straßenpaſſanten von 
Trunkenbolden angehalten und mit Stöcken ſowte 
mit Schnapsflaſchen geſchlagen. Das Vorgehen dieſer 
Trunkenbolde rief um ſo größere Entrüſtung hervor, als 
ſogar der Arzt Dr. Dreſki, der von einem Krankenbeſuche 
heimkehrte, angefallen und mit einem Revolver bedroht 
wurde. Erſt nach einem Eingreifen des Bürgermeiſters 
gelang es dieſem, die Ruhe unter den Trunkenbolden wie⸗ 
derherzuſtellen. — Bei der heute hier abgehaltenen ſtädti⸗ 
ſchen Treibjagd wurden von ſechs Schützen zwölf Haſen er⸗ 
legt. — Bei der in Gr. Morin abgehaltenen Treibjagd, 
welche von dem Jagdpächter, Kaufmann Przybylſki von 
hier, veranſtaltet war, wurden von 12 Schützen 73 Haſen 
erlegt. Jagdkönig wurde Herr Bank mit 14 Stück. 

* Krotoſchin (Krotoſzyn), 15. Dezember. Zwei Wild⸗ 
diebe wurden bei einer Streife mit der Waffe in der Hand 
gefaßt. Der eine, Joſef Szymanowſki, leiſtete hei 
ſeiner Abführung ins Kommiſſariat Widerſtand. Inzwiſchen 
entfloh der zweite. Ihm ſetzte der Forſtpraktikant Witold 
Gawolſki nach, der aber ausglitt, wobei ein Schuß fiel 
und Szymanowſki traf. Sz. ſtarb noch an demſelben Tage 
an den Folgen der Schußverletzung. * 


* Gneſen (Gniezno), 15. Dezember. Tödlicher Un 
glücksfall. In der hieſigen Zuckerfabrik fiel der 24jäh⸗ 
rige Arbeiter Ludwig Szy? aus drei Meter Höhe fo un⸗ 
glücklich, daß er die Wirbelſäule brach und alsbald ſtar b. 
— Ebenfalls in der Zuckerfabrik brach am Dienstag Feuer 
aus, das ſofort gelöſcht wurde. Der Schaden beziffert ſich 
auf 1000 Zloty. 


* Schrimm (Srem), 15. Dezember. Ein Raubanfall 
wurde om Freitag auf der ul. Kolejowa verübt. Der Bahn⸗ 
beamte Joſef Piaſecki war im Begriff, Staatsgelder 
zur Peſt zu tragen. Als er ſich auf der genannten Straße 
befand, ſprang ein Räuber auf ihn zu, ſetzte ihm den Re⸗ 
volver an die Schläfe und raubte ihm 3800 Zloty. Auf den 
Hilferuf verfolgten Paſſanten den Räuber, der zweimal 
ſchoß, zum Glück ohne zu treffen; er iſt unerkannt ent⸗ 
kommen. 


FPudewitz (Pobiedziſka), 14. Dezember. Auf der Ge⸗ 
meindejagd Biskupitz. Jerſikowo und Bugai wurden 
von 12 Schützen 69 Haſen geſchoſſen. Jagdkönig wurde der 
Landwirt Alfred Arndt in Biskupitz mit 10 Hafen. — 
Beim Rittergutsbeſitzer Coe [le- Gwiazdowo wurden 
121 Haſen erlegt. 


n. Grabow (Graböw), 12. Dezember. Anſchlag. In 
der letzten Nacht hat ein bisher nicht feſtgeſtellter Schütze 
in die Wohnung des Förſters Roſzak in Roſſoſchütz zwei 
Schüſſe abgefeuert, die nur die Scheiben zertrümmerten und 
zum Glück niemanden verletzten. i 


n. Oſtrowo (Oſtröw), 13. Dezember. überfahren 
und getötet wurde der 82 Jahre alte penſionierte Bren⸗ 
nereiverwalter Konſtantin Gutſche von einem ſcheu⸗ 
gewordenen Geſpann. — Ein Stubenbrand brach in 
den ſtaatlichen Gebäuden der Waggonfabrik an der Adel⸗ 
nauer liberführung aus. Die herbeigerufene Feuerwehr 
löſchte den Brand in kurzer Zeit. Der Schaden wird auf 
800 Zloty geſchätzt. — Vizeminiſter General Dr. Hubicki 
in Begleitung des Vorſtehers des Emigrantenbureaus, Na⸗ 
; auf der Durchreiſe am Dienstag un⸗ 
ſerer Stadt einen kurzen Beſuch abgeſtattet, wobei Staroſt 
Oberſt Ekkert die Herren durch das Kreiskrankenhaus, 
das Altersheim und andere öffentliche wohltätige Ein⸗ 
richtungen führte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Tarnopol, 13. Dezember. Schülerüberfälle. 
Vor kurzer Zeit wurden in der im Kreiſe Tarnopol ge⸗ 
legenen Stadt Borſzezow von Schülern des ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſiums nächtliche Anſchläge auf die Wohnungen der Lehrer 
der Lehranſtalt unternommen. Hierbei wurden nicht nur 
Fenſterſcheiben zertrümmert, ſondern auch Revolverſchüſſe 
in das Innere der Wohnungen abgegeben. Ende November 
wiederholten ſich dieſe Zwiſchenfälle, wobei abermals meh⸗ 
rere Schüſſe auf die Wohnung des Gymnaſialprofeſſors 
Frank abgegeben wurden. Als Täter wurden nach einigen 
Tagen die entlaſſenen Gymnaſiaſten Juda Eckſtein, Ifrael 
Herſzkowicz und Simon Heſing und der Gymnaſiaſt Jakob 
Kremer verhaftet. Die zwei erſten wurden darauf in Haft 
zurückbehalten, während die beiden übrigen wieder auf 
freien Fuß geſetzt wurden. Dieſer Tage wurde wiederum 
des Nachts auf die Wohnung des Gymnaſialprofeſſors 


Gieſelt geſchoſſen, wobei der Neffe des Profeſſors, der 


Schüler Schienagel, verletzt wurde. Danach wurden 
die beiden freigelaſſenen Gymnaſiaſten Heſing und Kremer 
abermals in Haft genommen. Wie bisher feſtgeſtellt werden 
konnte, haben dieſe nicht nur aus Rache gehandelt, ſondern 
deswegen geſchoſſen, um den Anſchein zu wahren, daß die 
verhafteten Kameraden an den Überfällen unſchuldig ſind, 


zumal dieſe nach ihrer Feſtnahme weiterhin ſich wiederholen. 


* Lemberg (Lwöw), 13. Dezember. Ehemann und 
Im Dorfe Sitaniee bei Zamoſeie 
in Polniſch⸗Wolhynien kam es zwiſchen dem Landwirt 
Magryt und ſeiner Ehefrau und ſeinen Söhnen wegen 
des Bodenertrages zu heftigen Meinungsverſchiedenheiten. 
Darauf beſchloſſen Mutter und Söhne, den Vater zu beſei⸗ 
tigen. Als der Vater ſchlief, legten ſie ihm einen Strick um 
den Hals und erdroſſelten ihn. Die Täter wurden verhaftet. 


— ———— 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Maſſerſtand der Weichſel vom 16. Dezember. 

Krakau 4. 2,30, Zawichoſt . 1.26, Warſchau + 1.28. Plock + 0,87, 
Thorn + 0,82, Fordon + 0,85, Culm + 0.78, Graudenz + 0,96. 
Aurgebrat + 1,15, Pickel — 6,40, Dirſchau — 0,24,. Einlage + 2,54, 
Schiewenhorſt + 2,78. 
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